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Eden berichtet
Minister Eden  gab am Dtontag im An- !

teriMins die bereits angekündigte Erklärung !
über seine diplomatische Reise nach Paris ^
und Rom.  Eden führte u. a. aus : l
„Der Zweck meiner Reise nach Paris !
war doppelter Natur : Tie britische Regie- >
rung wollte an erster Stelle die früheste Ge- !
legenheit benutzen, um der französischen Ne- !
gierung eine volle und offene Erklärung !
über das deutsch-englische Flottenabkommen j
zu geben. Sie wünschte auch in Rücksprache :
mit der französischen Regierung die Mittel :
und Wege zu erwägen, so schnell wie möglch j
Fortschritte in den Verhandlungen über alle j
Punkte des Londoner Protokolls vom 3. Fe- s
bruar zu erzielen. Laval  erklärte mit !
gleicher Offenheit die Ansicht der französi¬
schen Regierung über die Auswirkung des
Flottenabkommens auf die verschiedenen
europäischen Probleme . Im Laufe dieser Be¬
sprechung wurde anerkannt , daß sür die
Regelung dieser Fragen wie z. B. der des
Lustvaktes. des Ostpaktes, des Mitteleuro¬
päischen Paktes und der Vereinbarung über z
Landrüstungen eine enge Zusammenarbeit !
zwischen Frankreich und Großbritannien !
notwendig sei. Wir suchen daher !
gegenwärtig mit der französi - j
scheu Regierung eine Form der ,
Zusammenarbeit,  die am besten ge- -
eignet ist. so schnell und vollständig wie j
möglich die Erfüllung des Programms des i
Londoner Protokolls vom 3. Februar durch
alle Länder zu erzielen. Am Ende der
Besprechung mit Mussolini in Rom
über dieselben Probleme , konnten wir er¬
freulicherweise eine Einigung über
die Möglichkeit feststellen , wei¬
terhin für die europäische Be¬
friedung im Einklang mit den im
Londoner Protokoll und in der
Stresaer Entschließung nieder¬
gelegten Richtlinien zu arbei - §
ten.  Es ist jetzt jedoch Grund zu der Hoff- i
nung vorhanden, daß die beste Verhand - '
lungslinie in Kürze gefunden werden muß. !
Ueberdies kann ich nicht daran zweifeln, daß ^
— obwohl drei Negierungen möglicherweise
verschiedenen Problemen des Programms
nicht dieselbe Bedeutung oder dieselbe
Dringlichkeit beimessen — es möglich sein
könne, sich über eine Methode einig zu wer¬
den. wodurch sie sich in freien und gleichen
Verhandlungen mit anderen Negierungen
vereinigen, um zu der Lösung dieser Pro¬
bleme beizutragen.'

Eden wandte sich dann der
italienisch-abessinischen Streitfrage
zu und erklärte: Ich teilte Mussolini die
ernste Besorgnis der englischen Regierung
über die Wendung des Streites zwischen
Italien und Abessinien mit. Ich wies dar¬
auf hin. daß sich die britische Außenpolitik
auf den Völkerbund gründet und daß in¬
folgedessen die britische Regierung Ereignis¬
sen gegenüber, die die Zukunft des Völker¬
bundes weitgehend beeinflussen könnten,
nicht gleichgültig bleiben könne; außerdem
habe die öffentliche Meinung Englands über
diese Frage sehr ausgesprochene Ansichten.
Die englische Regwrm,g deshalb sor¬
genvoll geprüft , ob sie irgendeinen konstruk-
tiven Beitrag zu einer Lösung liefern könne.
Daraus beschrieb ich Mussolini die Art des
von England ins Auge gefaßten Beitrages,
den ich ihm als Provisorischen Vorschlag
vorlegen durfte . Dieser Vorschlag ging all¬
gemein gesprochen dahin : Zugunsten einer
endgültigen Regelung des italienisch-abes-
sinischen Streites würde die britische Regie¬
rung bereit sein, Abessinien einen Gebiets-
ftreisen in Britisch-Somaliland anzubieten
und damit Abessinien einen Zugang zum
Meere zu geben. Dieser Vorschlag sollte ge-
bietsmäßige und wirtschaftliche Zugeständ¬
nisse Abessiniens an Italien erleichtern, wie
sie möglicherweise im Rahmen einer Rege¬
lung zustangekommen wären . Die britische
Regierung würde als Gegenleistung sür
diese Abtretung kein Zugeständnis verlan - l
gen mit Ausnahme der Weide-Rechte sür !
ihre Stämme in denjenigen Gebieten, die
an Italien abaetreten würden. >

im Unterhaus
Am die Abessimenfragy

Nach der Unterhauserklärung Edens über
seine Besuche in Paris und Rom fragte der
Oppositionsführer Lansbury,  wann das
Unterhaus die erwähnten Fragen erörtern
dürfe. Er wollte ferner wissen, wann die Ne¬
gierung mitteilen könne, welche weiteren
Schritte sie unternehmen wolle, umaufdie
italienische Regierung  in der An¬
gelegenheit des Streites mit Abessl,
nien  einen Druckauszuüben,  wie ihn
die öffentliche Meinung Europas ausüben
könne. Niemand im Unterhaus wünsche eine
Politik des ewigen Hinauszögerns , wie sie im
fernen Osten zu der teilweisen Eroberung
Chinas durch Japan geführt habe.

Der Außenminister Hoare  erwiderte , daß
er die außerordentliche Dring¬
lichkeit  dieser Fragen durchaus einsehe, er
könne jedoch nicht bestimmt sagen, wann die
Regierung dem Unterhaus weitere Einzel¬
heiten mitteilen könne. Sie wolle nämlich
nichts tun , was geeignet sei, die von ihr ge¬
wünschte Entwicklung der Dinge nachteilig
zu beeinflussen. Lansbury erwiderte, zwar
müsse man der Regierung alles in weitem
Ausmaße überlassen, letzten Endes aber sei
das britische Parlament verantwortlich.

Er wünsche zu verhindern , daß in der
aLessinischen Frage wieder einmal ohne vor¬
herige Befragung des Unterhauses , des Völ¬
kerbundes oder anderer Leute eine vollendete
Tatsache zustandekomme. Auf die Frage des

! Arbeitervertreters Linker,  ob Mussolini
! seine Bedingungen mitgeteilt habe," wurde
! erklärt , die Regierung könne heute keine wei-
i teren Mitteilungen machen. Der Regie-
j rungsliberale Dickie wünschte, daß das
i Unterhaus die abessinische Fr «ge erörtern
' solle, bevor britisches Gebiet c>' Abessinien
! oder an irgendein anderes Land abgetreten

werde.
Hoare  entgegnete : „Das Unterhaus muß

der Regierung  in dieser Hinsicht ver¬
trauen.  Wenn es dies nicht tun wolle,
dann geht die ganze Grundlage unserer Ar¬
beit verloren . Der britische Vorschlag war,
wie gesagt, in seiner Art ein Versuch. Er
bildete einen Teil eines allgemeinen Ver¬
suchs. eine Regelung für eine Lage zu fin¬
den. die kritisch ist und überall katastro -
Phale Folgen haben könnte,  wenn
sie nicht richtig behandelt wird . Der Provi¬
sorische Vorschlag Englands war nicht an¬
nehmbar . und ich glaube daher , daß er weg-
sällt.

Dieser Vorschlag wurde nicht leichten Her-
. zens gemacht, uno nur der Ernst der Lage
! konnte die Abtretung britischen Gebiets ohne
^ eine gleichwertige Gegenleistung rechtfertigen.

Ich bedauere es sehr, daß Mussolini nicht in
der Lage war . diesen Vorschlag als die
Grundlage für die Lösung der Streitfrage
anzunehmen. Nach meiner Rückkehr nach
Paris gab ich Laval einen Bericht über
meine Besprechungen mit Mussolini.

Damit schloß Eden seine Erklärung ab.

Laval zu seiner Aussprache mit Eden
Ministerpräsident Laval  erösfnete am

Sonntag die Touristen - Woche für die
Auvergne  mit einer Rede, die im wesent-
lichen ein Ausruf an die Franzosen zur Eini¬
gung war . Dem „Petit Parisien " zufolge hat
der Ministerpräsident hierbei auch die letzten
Etappen seiner diplomatischen Arbeit in Er¬
innerung gerufen und dann hinsichtlich des
deutsch-englischen Flottenabkommens erklärt:

„Ich habe England gegenüber die Sprache
geführt, die angebracht war . und sogar die¬
jenigen, die mich für zu maßvoll halten,
wären vielleicht der Ansicht, daß ich etwas zu
weit gegangen bin. wenn sie die genauer?
Wendungen kennen würden , deren ich mich
bedient habe. Die Franzosen müssen kaltes
Blut und Sinn für Ordnung bewahren. Mit
welcher Autorität könnte ich mit dem Ver¬
treter Deutschlands sprechen, wenn unser
Land sich selbst aufgibt , wenn es sich nicht
um die Gewährleistung seiner eigenen Sicher¬
heit sorgt, wenn es das Schauspiel der Un¬
ordnung und — offen gesagt — der Feigheit
bietet?'

„Wir mäßen
DeuLManbs Sand ergreifen. ..!"

Lord Allen of Hurtwood über die Notwen¬
digkeit der Gleichberechtigung Deutschlands

London, 1. Juli.
Lord Allen of Hurtwood  schreibt

neuerlich in einem Brief an die „Times'
über die Notwendigkeit der Anerkennung
der deutschen Gleichberechtigung. Mit ein¬
drucksvoller Einhelligkeit habe das britische
Volk seine Regierung beim Ausstrecken der
Versöhnungshand nach Deutschland unter¬
stützt. Mit unbedingter Entschlossenheit
durchschneide England das Netzwerk juristi¬
scher Formalitäten und erreiche endlich den
Kern des Problems . Die britische öffentliche
Meinung bleibe dabei, daß nunmehr nichts
öie Anerkennung Deutschlands als gleichbe¬
rechtigte Schwesternation verhindern dürfe.
Wir müssen Deutschlands Hand nicht nur
ergreifen, weil wir unsererseits die Fehler
von Versailles wieder gutzumachen wünsch¬
ten, sondern weil wir aus aufrichtigem
freien Antrieb wünschen, dis Freunde unse¬
rer deutschen Nachbarn zu sein.

Italien zn radikaler Mag kereit
Große italienische Heeresmanöver mit

500 llllü Mann.
Mailand,  1 . Juli.

An die großen  S o m m e r m a n ö v e r
oes italienischen Heeres, die bevorstehen»
knüpft das Mailänder Abendblatt „Sera"
einige bemerkenswerte Ausführungen. Den
Manövern kommt nicht nur, so heißt es
darin, wegen der großen Zahl der daran
teilnehmenden Mannschaften und Offizieren,
sondern auch aus anderen Gründen große
Bedeutung zu. So sei auch die mili¬
tärisch - politische Seite  dabei in
Betracht zu ziehen, während etwa öOV VOV
Mann kriegsmäßig ausgerüstete Soldaten
an den militärischen Uebungen in den ver¬
schiedensten Teilen Italiens teilnehmen, nah¬
men die Verschiffungen der Truppen nach
Ostafrika ihren Fortgang.

Ifnd die Lösung einer nicht mehr erträg¬
lichen Lage hält man sür notwendig. Man
habe von Zugeständnissen. Vorschlägen und
Vereinbarungen gesprochen. Es sei sicher, daß
die Vorschläge, wenigstens jene, von denen
man in der englischen Presse gesprochen habe,
weit davon entfernt seien, eine Lösung der
Schwierigkeiten herbcizuführen. Es scheine
sogar, als ob sie dadurch verewigt und noch
vergrößert würden. Es gibt nur noch
eine radikale Lösung der abes-
sinischen Frage , und zu einer
solchen Lösung sei Italien vor¬
bereitet.

Die großen militärischen Uebungen hätten
«inen sehr klaren Sinn . Sie zeigen, daß die
Vorbereitungen für Afrika in nichts die Kräfte
des Mutterlandes geschwächt haben Ferner
seien sie eine Mahnung, daß alle die einen
schweren Irrtum begehen würden, die sich
Italien in den Weg stellen oder einen Hand¬
streich versuchen sollten, in der Meinung, daß
es vollkommen von der abessinischen Angelegen-
heit in Anspruch genommen sei. Sie würde«
Italien nicht unvorbereitet finden.
Deuischland anzuhören- Keine Verwegenheit
Französische Zeitungen zur Frage unmittelbarer

deutsch-französischer Verhandlungen
Paris , 1. Juli.

Während in Rom sich der französische
und der italienische Generalstabschef über
die gemeinsame Verteidigung der Rhein-
und Brennergrenze unterhalten , gibt es in
Frankreich doch Kreise, die nicht in der
„Front von Stresa ' das Ideal europäischer
Politik erblicken, zumindest aber die Mög-
lichkeit eines deutsch-französischen Gedanken¬
austausches näher betrachten. So hat der
Pariser „I o u r ' das Bedenken, daß unmit-
telbare Verhandlungen mit dem Reich den
Bruch der Stresa -Front bestätigen könnten.
Der Berliner Berichterstatter des gleichen
Blattes weiß wiederum nicht, was das Reich
o.n positiven Beiträgen für eine solche Aus¬
sprache mitbringen könnte. Der „Quoti-
dien'  hingegen ist der Ansicht, daß Briand
sicher mit dem nationalsozialistischen Deutsch¬
land verhandelt hätte . Die letzten Reden

Hitlers seien Aufrufe zur Verständigung,
aber sie enthielten einige beunruhigende
Stellen . Müßte man also Mut zum Ver¬
trauen haben? „Wenn wir ' , so schließt
der Aufsatz, „zunächst einmal fähig
sind , in uns selber Vertrauen zu
haben , dann dürfen wir anhö¬
ren . was Deutschland uns sagen
will.  Warum seine Worte aus dem Munde
der britischen Diplomaten entgegennehmen?
Von verwegenem Vertrauen
kann keine Rede sein !'

„Ner ausländische König"
London, 1. Juli

In Limerick  hielt am Sonntag abend
der Ministerpräsident des irischen Freistaates,
de Valera . eine aufsehenerregende Rede. Er
nannte den König von England
einen „ausländischen König'  und
erklärte, daß die Irländer ihn nicht zu ihrem
Herrscher wählen würden , wenn sie frei
wären . Der Augenblick der völli.
gen Freiheit sei sehr nahe.  Bevor
die Regierung ihr Amt verlasse, werde sie
eine „von Grund aus irische" Verfassung ein-
bringen.

Die französischen Frontkämpfer
ln Zrelburgl.Nr.

kNßeobericdt cker
Freiburg , 1. Juli . Am Sonntag nachmit¬

tag halb zwei Ahr trafen die französischen
Frontkämpfer , begleitet von den deutschen
Frontkämpfern der Firma Robert Bosch,
von Stuttgart kommend auf dem Münster¬
platz in Freiburg ein, empfangen von Ober¬
bürgermeister und Kreisleiter Dr . Kerber.
Zum Empfang hatten sich neben Vertretern
der Behörden eine Reihe von Abordnungen,
darunter die NSKOV .. eingefunden. Ober¬
bürgermeister Tr . Kerber nahm nach kurzer
Begrüßung und Vorstelluna das Wort zu
einer eindrucksvollen Rede, die in dem Ge¬
danken ausklang : „M ögenSieDeutsch-
land so gesehen haben, wie es
ist !' Ein .dreifaches Sieg -Heil auf die Ka¬
meradschaft der deutschen und französischen
Frontsoldaten beschloß die Rede. Namens
der Gäste dankte Herr Galey,  der auch
seinerseits versicherte, daß die französischen
Frontsoldaten sich für den Frieden und die
Verständigung der beiden großen Nationen
einsetzten. Mit dem Wort „Krieg dem
Krieg und Ehre dem Frieden'  be¬
schloß er seine Worte . Hierauf überreichten
Markgräflerinnen in Landestracht den sran-
zösischen Frontkämpfern Blumengewinde.
Jeder Teilnehmer erhielt vor der Abfahrt
ein Album der Stadt Freiburg , und dem
Führer der Delegation , Herrn Piveteau,
wurde eine Radierung des Freibur.
her Münsters  überreicht mit der In¬
schrift: „Tie Kriegsopfer aller Länder ' sehnen
sich mit heißem Herzen nach Frieden , darum
wollen wir , ein jeder in seinem Vaterland,
für sein Volk und damit für den Frieden
der Welt kämpfen!' Herr Piveteau dankte
für die Geschenke und die freundliche Auf¬
nahme und versicherte auch seinerseits, daß
sie ihre Kinder im Sinne des Friedens er¬
ziehen wollten. Nach einer Filmaufnahme
auf dem Münsterplatz und nach einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf die Kameradschaft, den
Frieden und die Gleichberechtigung unter
den Völkern setzte sich die Autokolonne in
Richtung Basel. Besancon in Bewegung.
5«deutfche Kriegsteilnehmer in Lyon

Paris , 1. Juli.
Die 50 deutschen Kriegsteilnehmer aus

Stuttgart,  die vom französischen Ver¬
bände der Lungenverletzten nach Frankreich
eingeladen worden sind, wurden am Montag
vormittag auf der Durchfahrt in Lyon von
dem deutschen Konsul und von französischen
Frontkämpfern begrüßt . Nachdem sie am Ge¬
fallenendenkmal einen Blumenstrauß nieder-
aelegt hatten , wurden sie im Rathaus von
Minister Herriot  empfangen , der Bürger¬
meister von Lyon ist. Zwischen Herriot und
dem Führer der deutschen Abordnung wur»
den Ansprachen gewechselt. Anschließend be¬
suchten die deutschen Kriegsteilnehmer die
Gräber ihrer deutschen Kameraden , die wäh¬
rend der Gefangenschaft in Lyon und Um¬
gegend gestorben find.

j
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Marxistische Methoden
katholischer Sugendbundker

M . Karlsruhe , l . Juli
In der vorigen Woche mußte die Geheime

Staatspolizei die Auflösung der
katholischen Jugendverbände
„Deutsche Jugendkraft " in Ueber-
lingen , Unter - und Oberharmers¬
bach  verfügen , da die katholischen Jugend¬
lichen mehrere schwere Ueberfälle
aufHitlerjugend ausgeführt und
die Angegriffenen  auf das
Schwerste mißhandelt haben. Es ist
bezeichnend, daß die katholische konfessionelle
Jugend sich geradezu marxistischer Methoden
bedient!

..Es ist unsittlich,
bei Süden zu lausen!"

«c. Verlin.  1 . Juli.
Eine jüdisch« Niederträchtigkeit hat kürzlich

hör dem Schöffengericht in Schneidemühl
ihre Sühne gefunden. Der hebräische Kauf¬
mann Heimann Simonstein  hatte zum
Zwecke - er Kundenwerbung behauptet, ein
führender Nationalsozialist hätte bei ihm
einen Mantel gekauft.

Das Gericht verurteilte ihn wegen ver¬
leumderischer Beleidigung zu einem Monat
Gefängnis. Das Oberlandesgericht in
Marienwerder hat dieses Urteil aber aufge¬
hoben und an die erste Instanz zurückver¬
wiesen und folgende Begründung hiezu ge¬
geben: „Diejenigen  deutschen
Volksgenossen , die noch heute
beim Juden kaufen , sind kein
Teil des deutschen Volkes , der
die öffentliche Meinung dar¬
stellt.  Die deutsche öffentliche Meinung
vertritt vielmehr die Auffassung von dem
sittlichen UnwertdesEinkaufens
bei einem Juden.  Die Frage, ob die
deutsche öffentliche Meinung die Behaup¬
tung, ein deutscher Volksgenosse habe bei
einem Juden gekauft, als Ehrenkränkung
empfindet oder nicht, ist nach Auffassung des
Senats zu bejahen ."

Dieser klaren gerichtlichen Entscheidung
ist nichts hinzuzufügen!

M Webbtt Beile
cg. London, 1. Juli

Der Jude „Hauptmann " Webber,  der
vor zwei Jahren in London eine Organisation
zum Boykott deutscher Waren ins Leben ge¬
rufen hatte , ist infolge des Fehlschlages sei¬
ner Aktion bankrott geworden. Seine Schul¬
den betragen 7000 Pfund Sterling.

K in der
RlMalsoziaWWen Partei

Paris , 1. Juli.
Das Blatt Herriots, „Ere Rondelle", gibt

offen zu, daß sich die Radikalsozialistische Partei
in einer ernsten Krise befindet. Beispielsweise
erhebe sich die Frage, ob die Partei in der
Regierungsmehrheit bleiben oder Anschluß an
die anderen linksstehenden Gruppen suchen
soll. Dieser Krisenzustand wird nicht zuletzt
verschärft durch die Haltung des linken Partei¬
flügels unter Daladier, der kürzlich in einer
Versammlung nach einem Sozialisten und
einem Kommunisten gegen eine Diktatur von
rechts und für die Diktatur von links gespro¬
chen habe.

Die politisch rechtsstehenden Kreise und
Blätter sind darüber umso erregter, als die
sogenannte Volksfront für den 14. Juli , den
französischen Nationalfeiertag , große Propa¬
gandakundgebungen plant.

Die Gefahr eines Umsturzversuches wird
an die Wand gemalt und die Regierung zum
Eingreifen aufgefordert . Der Vorstand der
radikalsozialistischen Partei tritt am Mitt¬
woch zur Beratung zusammen. Auf der Ta¬
gesordnung steht angeblich auch der Fall
Daladier . d. h. die Frage , ob ein Bruch
innerhalb der Partei vermieden werden kann.
„Le Jour " erinnert in diesem Zusammen¬
hang daran , daß Herriot und Chautemps
bei der Bildung der Regierung Laval dem
Ministerpräsidenten erklärt hätten , sie wür-
den beide aus der Partei austreten , falls
ihre Parteifreunde die Regierung in Schwie¬
rigkeiten bringen sollten.

Zwischenfall in Wien
Wien, 1. Juli.

Das Kraftfahrkorps des Oesterreichischen
Heimatfchutzes veranstaltete am Sonntag
einen Aufmarsch in Wien,  an dem
etwa 2000 Fahrzeuge aus ganz Oesterreich
teilnahmen . Gegen Mittag defilierten die
Kraftfahrzeuge über die Wiener Ringstraße.
Anschließend daran ereignete sich in den
ersten Nachmittagsstunden , wie man jetzt er¬
fährt . ein aufsehenerregender
Zwischenfall.  der allerdings noch nicht
völlig geklärt ist. Eine größere Gruppe Hei-
makschützler geriet darüber , daß auf dem
Wiener Rathaus nicht die grün -weiße Fahne
des Heimatschutzes gehißt wurde, in große
Aufregung und demonstrierte vor dem Rat-
hausgebäüde . Bald darauf erschien Minister
Feh.  der Landessührer des Wiener Heimat¬
schutzes. aus einem Maschinengeivehrwagen
und hielt eine kurze Ansprache in der er nach
Berichten und Ohrenzeugen erklärte, daß es
sich wieder zeige, wie notwendig die innere
Geschlossenheitdes Leimatfchukes sei.

Die Schilderungen über die weiteren Vor¬
fälle gehen nun auseinander . Es heißt, daß
ein Trupp Heimatschützler die geschlossenen
Tore des Rathauses unter den Rufen : „Nie¬
der mit den Klerikalen , nieder
mit Bürgermeister  Schmitz !" auf¬
sprengte, in das Innere des Gebäudes ein-
drang und auf dem Balkon eine grün-weiße
Fahne hißte. Andere Darstellungen behaupten,
daß die Heimatschützler durch eine Abordnung
die Hissung der grün-weißen Fahne durchsetz¬
ten. — lieber die Vorfälle soll noch eine Ver¬
lautbarung der Heimwehr erscheinen. In dem
Bericht der Heimwehr-Korrespondenzüber den
Aufmarsch des Kraftfahrkorps der Heimwehr
in Wien wird der Vorfall vor dem Rathaus
nur kurz gestreift und gesagt: „Nach der Fahrt
durch Wien sammelten sich die Kraftfahrer auf
dem Rathausplatz, wobei die Hissung der grün¬
weißen Fahne auf dem Rathaus mit stürmi¬
schem Jubel begrüßt wurde."

DvMlius in
Berlin,  1 . Juli.

In der Nähe der Heerstraßenbrücke brach
am Sonntag abend in einem großen Boots¬
haus ein Brand  aus , der erheblichen
Schaden anrichtete. Zur Bekämpfung des
Feuers wurden sechs Löfchzüge eingesetzt. Es
erwies sich als notwendig, kilometerlange
Schlauchleitungen über die Heerstraße zum
Brandherd hin zu legen. Infolgedessenmußte
der gesamte Verkehr auf der Heerstraße ge¬
sperrt werden, was bei dem großen AÜs-
flüglerverkehrzu starken Störungen führte.
Vernichtet wurden etwa 35 Paddelboote, drei
Motorboote, ein Kraftwagen, zwei Motor¬
räder und etwa 40 Fahrräder. Etwa 100
Boote konnten unter größter Anstrengung
noch in Sicherheit gebracht werden. Außer¬
halb des Bootshauses vernichteten die Flam¬
men zwei Wochenendhäuser sowie einen
Schuppen.

Liefet Bach siegt in Frankreich
Paris,  1 . Juli.

Die deutsche Kunstfliegerin Fräulein Liefet
Bach trug am Sonntag in Rouen bei einer
Luftsportveranstaltung einen neuen Sieg über
ihre französische Mitbewerberin Marie Hils
davon. Sie siegte mit 235 gegen 224 Punkten.
Auf dem Programm standen Pflichtübungen
«nd Kunstflüge nach Wahl.

EWeres BrrWttksimglürk
16 Tote, 23 Verletzte

Simla,  1 . Juli.
In der Kohlengrubevon Bagdighi  im

Bezirk Dhanba (Britifch -Jndien) ereignete
sich in der Nacht zum Montag ein schweres
Lergwerksunglück, das insgesamt 16 Tote
und 23 Verletzte forderte. Zunächst hatte sich
in der Grube eine kleinere Explosion ereignet,
durch die vier Mann von der 150 Mann
starken Rachtschichtbelegschaft getötet wurden.
Sämtliche Bergleute fuhren darauf eilends
aus . Während sie aber noch am Gruben¬
eingang standen, erfolgte eine weitere schwere
Explosion, durch die 12 Bergleute getötet
und 23 verletzt wurde«.

Ein neuer Rekord
Berlin — Athen in 12 Stunden

Berlin, 1. Juli.
Auf dem Flughafen Lempelhof trafen

kürzlich mit der planmäßigen Maschine
Athen — Wien — Berlin elf deutsche Jour¬
nalisten ein. die, einer Einladung der Deut¬
schen Lufthansa folgend, im Laufe der letz¬
ten Woche die drei südosteuropäischenHaupt¬
städte Budapest , Sofia und Athen
besucht hatten , um die längste durchgehende
Flugstrecke, die von der Lufthansa beflogene
Flugstrecke Berlin — Athen, kennenzulernen.

Mit dieser Strecke, deren regelmäßige täg¬
liche Befliegung in einer Dauer von
12 Stunden  einer der zahlreichen Be-
weise deutscher Arbeitsenergie ist, hat die
Lufthansa eine Verbindung nach dem Bal¬
kan geschaffen, die gegenüber der Eisenbahn
eine sehr erhebliche Beschleunigung darstellt.
Während der Orient -Expreß Berlin — Athen
rund 50 Stunden braucht, schafft die drei¬
motorige „Ju 52" der Deutsch-« Lufthansa
den gleichen Weg in durchschnittlich 11 bis
12 Stunden.

Bsrsjchl in den Arms
Tödliche Abstürze

Lberstdorf, 1. Juli . In Ochsengehren süd¬
östlich der Seealpen im Nebelhorngebiet ist
am Sonntag nachmittag der 23 Jahre alte
Schuhmacher Georg Staib  aus Lindenberg
lAllgäu ) tödlich abgestürzt. Ter Tourist be¬
fand sich in Begleitung seines 17 Jahre alten
Bruders . Tie Leiche konnte von einer Ret¬
tungsexpedition geborgen werden.

Wien, 1. Juli . Auf dem Dachstein hat sich
ein schweres Bergunglück zugetragen. Bei
der Durchkletternng der Scheibstngwand
stürzten zwei zunge österreichische
Kletterer 100 Meter tief ab und
blieben tot liegen.  Ihr schrecklich ver¬
stümmelten Leichen wurden von einer Ber¬
gungskolonne des Deutschen und Oesterreichi-
schen Alpenvereins , die durch Gendarmerie
Verstärkt war , nach großen Mühen geborgen.

20000 hören den Reichsjugendführer
Arbeitstagung der Führerschaft des

^ Stuttgart , 1. Juli . Württemberg stand
am Sonntag und Montag ganz im Zeichen
der Hitlerjugend . Am Sonntag abend ging
auf dem Hohenstaufen der Kampfmonat

i Juni mit einem Staffellauf  zu Ende.
Der Gebietsführer nahm die Meldung von
dem außerordentlich großen Erfolg der Ak¬
tion gegen alle Feinde der nationalsozialisti¬
schen Jugend entgegen.

Am Montag  vormittag eröffnete der
Gebietsführer in Stuttgart im Haus des
Deutschtums die Arbeitstagung  der
Gebietsführer , Bann , und Jungbannführer
des Obergebiets Süd,  die jedes Jahr
einmal stattfindet . Nach einer kurzen Begrü¬
ßungsansprache des Gebietsführers Sun¬
dermann  und Jnformationsberichten des
Gebietsführers Lüer  von der Reichsjugend-
sührung , sowie des Reichsrevisors Berger
machte Obergebietsführer Cerff eingehende
Ausführungen über die Kulturarbeit der
Hitlerjugend , die jetzt im großen Stil ein-
setzen wird . . ,

Nach dem Obergebietsführer Cerff sprach
der Leiter des Amtes für Presse und Propa¬
ganda in der RIF ., Oberbannführer
Fischer,  über die Aufgaben der Hitler-
Jugend bezüglich der Gestaltung des deut¬
schen Zeitungswesens und des Schriftleiter¬
nachwuchses. Nach der Mittagspause folgten
Arbeitsbesprechungen, die von dem Stabs¬
führer der RIF -, Hartmann Lauter¬
bacher.  geleitet wurden.

Obergebietsführer Axmann  und die
Reichsreferentin des BdM ., Trude Mohr,
sprachen über ihre Arbeit. Gegen 4 Uhr er¬
schien dann der Reichsjugendführer
und sprach längere Zeit über Arbeit und Pla¬
nung der RIF.

Am Montag abend erlebte Stuttgart im Hos
des Neuen Schlosses den Aufmarsch des
gesamten Bannes  119 , Stuttgart,
der mit sämtlichen Formationen (HI ., Ma-
rine-HJ ., JV ., BdM . und IM .) angetreten
war . Bannführer Meyer  konnte eine An¬
trittsstärke von über  20 000 melden.

Während der Reichsjugendführer
in Begleitung des 8t e i chs st a t t h a l t e r s.
des Gebietsführers Sundermann  und
einiger höherer Hitlerjugend -Führer die an¬
getretenen Formationen besichtigte, versam¬
melten sich auf den Balkons des Schlosses die
Ehrengäste, unter denen man Ministerpräsi¬
dent Mergenthals  r . den stellvertreten¬
den Gauleiter Schmidt.  Innenminister
Schmid,  Vertreter des Wehrkreiskomman¬
dos. Landesbauernführer Arnold.  Kreis¬
leiter Mauer.  Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  Stadtrat Kroll.  Gauarbeits-
sichrer Müller  u . a. sah.

Nach dem Revolutionslied der Hitler-
Jugend ergriff
der Reichsjugendführer
das Wort , von immer neu aufbrausenden
Heilrufen begeistert begrüßt.

Dann sangen die Zehntausende das Lied
der Hitler-Jugend , das brausend zum ge¬
witterschwerer Nachthimmel emporstieg und
mit schmetternden Fanfaren zogen die For¬
mationen in ihre Standorte zurück.

Tierschuhvereine glMgMnllei
Stuttgart , 1. Juli . Durch eine Anordnung

des Reichs-Tierschutzbundes werden jetzt in
Deutschland alle Tierschutzvereine gleichgeschal¬
tet. Es wird verlangt, daß alle Tierschutzvereine
Ortsvereine sein müssen. Sie müssen ihre.
Tätigkeit auf einen bestimmten Raum beschrän¬
ken, der bei uns mit den Grenzen von Würt¬
temberg und Hohenzollern zusammenfällt An
der Grenze dieses Raumes sängt der Bereich
des Nachbarvereins an. Am gleichen Ort darf
nur ein Verein bestehen. Sind mehrere Ver¬
eine da, so müssen sie sich gleichschalten. Alle
Tierschutzvereine des Reiches müssen eine vom
Reichstierschutzbund ausgearbeitete Vereins¬
satzung annehmen.

Mit diesen Fragen hatte sich auch die 36.
Mitgliederversammlung des Württ . Tierschutz¬
vereins zu befassen, die am 28. Juni ds. Js.
im Hospiz Viktoria in Stuttgart abgehalten
wurde. Der Vorsitzende, General Freiherr v.
Soden,  leitete die Veranstaltung. Nach der
Begrüßung gedachte er der zahlreichen Mit¬
arbeiter und Tierschützer, die in den letzten
Jahren durch den Tod entrissen wurden. Dann
erstattete er selber und der Schriftführer des
„Tierfreundes ", Reallehrer Rau,  den Tätig¬
keitsbericht. Das Jahr 1933, das Geburtsjahr
des neuen Deutschland, sei auch das Geburts-
iahr des deutschen Tierschutzes geworden

EiMlM-Gedeiikseier in Tübingen
Tübingen , 1. Juli . Am Samstag und

Sonntag fand hier zur Erinnerung an die
vor 60 Jahren erfolgte Verlegung des Füsi¬
lier -Bataillons (3. Bataillon ) des Jnf .-Neg.
Nr . 125 von Stuttgart nach Tübingen eine
aus dem ganzen Land außerordentlich gut
besuchte kameradschaftliche Gedenkfeier statt.
Der Kanieradschaftsabend  am
Samstag , der nn Museum abgehalten
wurde , war neben Ansprachen von musika¬
lischen und gesanglichen Darbietungen um¬
rahmt . Am Sonntag vormittag versammel¬
ten sich etwa 300 Altveteranen zum Appell
im Hof der alten Kaserne. Forstmeister a. D.
Scheurlen  begrüßte als Vorstand der
Siebener und namens des Festausschusses

Obergebiets Süd in Stuttgart
insbesondere die anwesenden ehemaligen
Kommandeure . General der Infanterie Frhr.
v. Soden (Stuttgart ), Generalleutnant
Niethammer (Calw ), Generalleutnant
Frhr . v. Hügel (Tübingen ). Generalleut¬
nant v. Brand (Tübingen ), ferner die Ver¬
treter der Wehrmacht. Oberstleutnant Hil-
Pert,  als Kommandeur des Tübinger In¬
fanterie -Regiments . der Partei , der Organi¬
sationen und des Kyffhäuserbundes . Ferner
hielten Ansprachen der ehemalige Bataillons-
Kommandeur Generalleutnant v. Hügel, der
einstige Regimentskommandeur General der
Infanterie a . D. Frhr . v. Soden und Regi¬
mentskommandeur Oberstleutnant Hilpert.
Der ehemalige Kommandeur Generalleut¬
nant a. D. Niethammer hielt die Fest¬
ansprache. die in ein begeistert aufgenomme¬
nes Sieg -Heil auf das neue deutsche Heer
und auf die deutsche Jugend ausklang . Die
Feier schloß mit dem Lied vom guten Kame¬
raden . mit Vorführungen des Reichsheeres
und einem Dankeswort von Forstmeister
Scheurlen . der ein dreifaches Sieg -Heil auf
den Führer ausbrachte.

EMlflUS
vom Sornberg nach Biberach

Ligenberickt <Zer >' 8. -press»

Biberach, 1. Juli . Samstag nachmittag
gegen 5.30 Uhr landete das Segelflugzeug
,.v / Mila  n", das von dem bekannten Pilo¬
ten Ziegler  gesteuert wurde, auf einet
Wiese bei Biberach. Ziegler ließ sich um 3 Uhr
mit Hilfe eines Motorflugzeugs auf dem
Hornberg bei Schw. Gmünd auf eine Höhe
von rund 300 Meter schleppen und flog dann
unter Ausnutzung des durch die Wärmeaus¬
strahlung begünstigten Aufwindes über Geis¬
lingen. Blaubeuren . Ehingen bis Biberach.
In der Gegend von Blaubeuren gelang es
ihm. Anschluß an die Wolken zu bekommen
dadurch eine Höhe von 1100 Metern
zu erreichen. Nach Ueberfliegen des Albran-
des verschwanden die Wolken und auch der
Aufwind ließ nach. Infolge der großen Höhe
gelang es Ziegler jedoch, im Gleitflug bis
Biberach zu kommen. Die gesamte motorlos
zurückgelegte Strecke betrügt rund 75 Kilo¬
meter.

Errichtung eines SA.-Kulturamtes
Arbeitstagung der Führerschaft

des Obergebiets Süd
Stuttgart , 1. Juli . Heute vormittag um

11 Uhr eröffnete im Haus des Deutschtums
der Führer des Gebiets Württemberg . Ge¬
bietsführer Sundermann . die Arbeit s-
tagungderBann - undJungbann-
führer des Obergebietes Süd.  zu
der der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach und der Stabsführer der Reichs-
jugendsührung . Hartmann,  erschienen
waren . Nach einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache des Gebietsführers Su nd er¬
mann  und Reden des Gebietsführers Lüer
von der Reichsjugendführung sowie des
Reichsrevisors Berger  sprach Obergebiets¬
führer Cerff  eingehend über die Kul¬
turarbeit in der Hitlerjugend.
Er gab. so berichtet der „NS -Kurier " be¬
kannt . daß auf Anregung des Reichsjugend¬
führers nunmehr ein Kulturamt der
Hitlerjugend in der Reich sjugend-
führung  geschaffen worden ist. Zweck
dieses Kulturamtes ist es, die schöpferischen
Kräfte auf dem Gebiet der Kulturarbeit in
der Hitlerjugend zu aktivieren. Die Schaf¬
fung dieses Kulturamtes wurde deshalb erst
jetzt in Angriff genommen, weil cs die
Neichsjugendführung für notwendig erachtete,
zuerst einen Ueberblick über die kulturschöpse¬
rischen Kräfte zu haben und dann erst eine
Organisation aufzubauen . Durch diese ein¬
heitliche Ausrichtung auf kulturellem Gebiet
wird die Hitlerjugend die geistigen Werte zu
schassen vermögen, die den deutschen Men¬
schen innerlich ansprechen und ihn für die
Weltanschauung unserer Bewegung eintreten
lassen. Sodann ergriff der Leiter des
Presse- und Propagandaamts . Oberbannfüh¬
rer Fischer  von der Reichsjugendführung
das Wort . Er wies auf die Notwendigkeit
der Schaffung eines gesunden und sowohl
geistig als auch weltanschaulich gut geschul¬
ten Schriftleiternachwuchses hin.

Jas ist Kameradschaft!
Tailfingen. OA. Balingen, 1. Juli . Ein

schönes Beispiel von Arbeitskameradschaft
gab die Belegschaft der hiesigen Möbel¬
fabrik W. Vitzer  u . Co . Einem kranken
Mitarbeiter War es nicht möglich gewesen,
seinen Kartoffelackerzu hacken. Betriebs¬
sichrer und Gefolgschaft erachteten es als ihre
Pflicht, dem in Not befindlichen Arbeits-
genofsen beizuspringen. Der Gedanke wurde
sofort verwirklicht. Der Betriebssichrer brachte
an zwei Abenden nach Arbeitsschlutz mit
einem Omnibus je 15 Arbeitswillige zu dem
Acker des kranken Kameraden, die mit Freu¬
den und Fleiß die Kartoffeln hackten.

Nor Gericht mit diesem Rohling!
Wie Jude Kohn Katzen tötet

Laupheim, 1. Juli . Einen Akt besonderer
Roheit leistete sich, wie das nationalsozia¬
listische „Ulmer Tagblatt"  berichtet,
der indische Cüemiker Dr. Kohn.  wohnhaft
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in der Käpellenstraßehier. Um eme Katze
zu töten, steckte er sie in einen Sack, den er
zuband und auf die vor dem Haustritt be¬
findliche Zementplatte warf. Darauf sprang
er mit seinen Füßen auf das arme Tier in
dem Sacke ein und führte auf diesem einest
wahren Negertanz auf. Als er das Tier, das
ob der schamlosen Behandlung durch den
Sack durchblutete, so nicht tot bekommen
konnte, nahm er ein Brett und schlug mit
dessen Kante so lange auf die Katze ein, bis
sie tot war.

Brand
in einer Keidenheimer Möbelfabrik

bi Aen bsric k t der k' 8 . - Presse
Heidenheim, 1. Juli . Am Samstag in den

frühen Abendstunden brach im Kesselhaus
der MöbelfabrikGeorgGnaierein
Brand aus . der in den wertvollen Holzvor¬
räten reichlich Nahrung fand. Die Freiw.
Feuerwehr war alsbald zur Stelle und ging
gemeinsam mit einigen Fabrikfeuerwehren
mit über einem Dutzend Strahlrohren gegen
das Feuer vor , das nach über einstündiger
Tätigkeit aus seinen Herd beschränkt werden
konnte. Das Kesselhaus brannte
vollständig aus,  desgleichen ein klei¬
neres Gebäude, in dem sich noch unbearbeite¬
tes Möbelholz befand. Der Sachschaden ist
sehr erheblich. Ein eigenartiges Zusammen¬
treffen war es. daß die Gefolgschaft der
Firma mit der Betriebsführung am Sams¬
tag einen gemeinsamen Ausflug nach dem
Stettener Keller unternommen hatte und so¬
mit fern der Arbeitsstätte von dem Brand
erfuhr . Der Ausflug wurde abgebrochen, und
im Eiltempo wurde die Rückfahrt angetreten,
so daß es möglich war , daß die Leute noch in
dem großen Fabrikationssaal , der zum Glück
vom Feuer verschont blieb, an den Siche¬
rungs - und Aufräumungsarbeiten mithelfen
konnten.

Aalen, 1. Juli . (Tod durch elektri¬
schen Strom .) Der zehnjährige Knabe
I . Weiß  von hier steckte in feiner elter¬
lichen Wohnung einen Steckkontakt, den er
auf einem Ausfüllplatz gesunden hatte , in die
elektrische Leitung, die im allgemeinen zum
Bügeln benützt wird . Da der Knabe offen¬
bar auf dem in der Nähe befindlichen Ofen¬
blech stand oder sonst eine Unvorsichtigkeit
«beging. wurde er von dem elektrischen Strom
auf der Stelle getötet.

Besigheim, 1. Juli . (Wieder ein
Knabe im Neckar ertrunken .) Beim
Baden unterhalb des großen Neckarstau¬
werks auf dem Kies ertrank Sonntag nach¬
mittag der 15 Jahre alte Schreinerlehrling
Milhelm Müller  aus Hofen. Der Ver¬
unglückte. der sich bei einem Bietigheimer
Meister in der Lehre befand, war Nicht-
schwimmer und dürste bereits gegen 8 Uhr
in dem etwa 2 Meter tiefen Wasser ertrun¬
ken sein. Er wurde erst gegen 5 Uhr abends
vermißt und durch badende junge Leute auf
dem Grunde liegend aufgefunden . Die Wie¬
derbelebungsversuche waren nach diesem
langen Zeitraum natürlich erfolglos.

Nach langer Leidenszeit verschied am Sonntag
DnEllwangen  Obermedizinalrat Dr . Gustav
Walch  er . Er war von 1887 bis 1914 Direktor
Dex LandeshebammenfchnleStuttgart.

*
Der Gesangverein „Frohsinn ' Heilbronn

beging am Samstag auf festliche Weise mit Fest¬
konzert und Festakt das Jubiläum seines 75jähri-
gen Bestehens. Der Kreissührer des Unteren
Neckargaues. ORR. Vogel,  überbrachte die Grüße
und Wünsche des Unteren Ncckargaues. deS Schwa-
bischen und Deutschen Sängerbundes und über-
reichte namens der Stadtvereine die Noten zum
Chor „Der Choral von Leuthen", ferner die Ehren¬
urkunde des Deutschen Sängerbundes.

Ter Führer und Reichskanzler hat für das
V. Kind der Steinbrucharbeitereheleute Karl Knie
an Erdmannhausen.  OA . Marbach, die
Ehrenpatenschaft übernommen und gleichzeitig eine
Ehrengabe von 50 NM. bewilligt.*

Als am Sonntag vormittag der Stricker Rapp
stus Nürtingen  am Neckarufer beim Münner-
dad spazieren ging, bemerkte er eben noch, wie
jeine Person , die im Wasser schwamm, plötzlich laut¬
los veriank. Mit schnellem Entschluß sprang er
pem Ertrinkenden nach, vermochte ihn aus der
Liese herauszufischen und unversehrt ans rettende
User zu bringen.

*

Em Neckarsulm er  Einwohner wollte an
«seinem Motorrad während der Fahrt eine Schraube
Anziehen. Dabei kam er der Kette zu nahe, und
«ohne daß er wußte, wie es eigentlich zuging,
wurden ilnu zwei Finger abgerissen.

*
In der Nacht zum Sonntag erlag der 61 Jahre

ulte aus Kassel gebürtige und in Degerloch wohn-
Kaste Otto Stellfeldt  der schweren Schuß-
«Verletzung, die er sich am Freitag nachmittag auf
Idem Abort des Ludw i gsburger  Bahnhofs in
SelbstmörderischerAbsicht beigebracht hatte.

Der Schmied Kaspar Grötzlnger aus
T - mmenhausen,  OA . Blaubeuren, wollte für
seinen Viehbestand Häcksel schneiden und war allein
zu Hause, da seine Frau und Tochter im Heu
arbeiteten . Er kam auf ungeklärte Weise in das
Getriebe der Zahnräder , die ihm drei Finger
per linken Hand abdrückten. Er wurde ins Kran¬
kenhaus Blaubeuren übergeführt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. Juli 1935.

Den Kampf mit dem Schicksal können
Freunde für und mit uns kämpfen; See-
lrnkämpse müssen wir allein ausringen.

Dieusterledigunge»
Die Bewerber um folgende Stellen haben

sich binnen 8 Tagen (unter Vorlage der Stamm¬
liste neuester Fassung) bei der Ministerialab-
teilung snr die höheren Schulen zu melden:

um die Studienratstellen
mit neusprachlichem  Lehrauftrag an der

Realschule in Neuenbürg;
mit allgemein realistischem  Lehrauf¬

trag an der Realschule in Dornstetten.

Schwere Nachtgewitter
Ein drückend heißer Tag, ein schwüler Abend

und dann verhängte sich der Himmel, drohend,
grau und schwarz. Urplötzlich brach von Süden
kommend, ein Sturm los, Staubwolken vor sich
hertreibend, rüttelnd an Dachziegeln und Fen¬
sterläden und in der Natur manchen Schaden
anrichtend. Vereinzelte Blitze leiteten zu einem
wahren Feuermeer ein, in das der ganze Hori¬
zont getaucht zu sein schien. Linien- und Flächen¬
blitze wechselten ohne Unterlaß von 8—10 Uhr
miteinander ab. Die schweren elektrischen Ladun¬
gen waren rings um die ganze Stadt wahr¬
nehmbar. die vielen Gewitterherde jedoch weit
entfernt. Ein kräftig einsetzender Regen brachte
alsdann die ersehnte Abkühlung.

Sängerfahrt des Bereinigte«
Lieder - und Sängerkranzes

Die schon längere Zeit geplante Sängerfahrt
des Vereinigten Lieder- und Sängerkranzes
nach Freiburg, wurde nun am letzten Sonntag
durchgeführt. Um 4 Uhr morgens fuhren wir
mit 3 Omnibussen srohgemuts am Adolf Hit¬
lerplatz ab. Die frische Morgenluft, die während
der Fahrt durch unsere Wagen wehte, machte
alle Teilnehmer vollends munter, so daß bald
alles in bester Stimmung war, insbesondere,
als dann auf der Höhenstraße nach Freudenstadt
die Sonne aufging. Von Freudenstadt fuhren
wir über Bad Rippolsau ins Kinzigtal nach
Wolfach, Hausach. Auf dieser Strecke sahen wir
auch die ersten Schwarzwaldhäuser mit ihren
Strohdächern und die Bewohner in ihren Trach¬
ten, was für viele etwas Neues war. In Hau¬
sach verließen wir das Kinzigtal und fuhren
das Eutachtal aufwärts bis Eutach, wo wir
kurz Halt machten, um das dortige Kriegerdenk¬
mal zu besichtigen. Es ist dies wohl eines der
schönsten seiner Art und machte auf uns alle
einen tiefen Eindruck. Von da ging die Fahrt
weiter über Hornberg nach Triberg. Dort besich¬
tigten wir die bekannten Wasserfälle. Der Auf¬
stieg machte allen ziemlich warm und so wurde
im Kurhaus oben noch kurze Rast geknackst, da¬
mit der vorhandene Durst gestillt werden konnte.

Weiter ging dann die Fahrt über Furtwan-
gen nach Neustadt. Nach einstündigem Aufent¬
halt fuhren wir weiter an den Titisee. Der
Anblick desselben im strahlenden Sonnenschein
mit dem noch schneebedeckten Feldberg im Hin¬
tergrund war herrlich, schade, daß wir hier kei¬
nen Aufenthalt hatten. Weiter gings dann in
das prächtige Höllental. Dort wanderten wir
zu Fuß durch die Ravena-Schlucht mit ihren
mächtigen Felsen. Ein weiterer Haltepunkt war
dann noch der bekannte Hirschsprung. Dann
gings vollends in rascher Fahrt nach Freiburg,
wo wir zuerst das Münster besichtigten, an¬
schließend wurde gemeinsam das Mittagessen ein¬
genommen. Zu gleicher Zeit trafen dort auch
die 50 französischen Frontkämpfer ein und wir
waren Zeugen der gegenseitigen Begrüßungs¬
ansprachen. Nach dem Essen waren wir uns selbst
überlassen. Einige bestiegen den Schloßberg und
hatten eine herrliche Aussicht auf den Feldberg
und den Rhein ; andere machten Spaziergänge
durch die Stadt und ein Teil suchte in einer
kühlen Wirtschaft Zuflucht vor der brennenden
Sonne. So verging der Nachmittag nur zu schnell>
und bald war wieder Abfahrt. Die Rückfahrt
ging durch das Elzachtal über den Gebirgspaß
ins Kinzigtal nach Haslach bis Alpirsbach.
Dort sangen wir noch einige Lieder und lösch¬
ten dann unseren Durst mit dem bekannten
Klosterbräu. Dann gings nun in flotter Fahrt
über Freudenstadt zurück nach Nagold, wo wir
um 11.15 Uhr trotz der den Tag über herrschen¬
den großen Hitze alle heil und unversehrt und
hochbefriedigt ankamen. Der Vereinsleitung und
den sicher fahrenden Wagenführern sei für die¬
sen herrlichen Tag nochmals bestens gedankt.

K. R.

BdM .-Grohfahrt
„Vom Hohenzoller« bis zum Donaudurchbruch"

Vom 13. bis 29. Juli 1935
Großfahrt! Manchem bleibt der Atem stocken.

8 Tage lang wandern — wandern! Da möchte
ich mit ! O fein, muß das werden! Jawohl , das
soll es auch. Es soll kein Kilometerfressen
werden, nein, wir wollen wandern und schauen,
erleben und in echter Kameradschaft miteinander
leben.

Wir haben uns dazu ein Stück unserer Heimat
ausgesucht, in das die Geschichte ihre stolzen,
heldischen, aber auch ihre mahnenden und rufen¬
den Zeichen eingeschnitten hat. Von jener gewal¬
tigen stolzen Zollernburg gehts durch das reiche
Burgenland der Südwestalb, über die sagenhaf¬
ten Balinger Berge, zum Kloster Beuron und
endlich zur Burg Wildenstein, der kühnsten aller
Donauburgen, da noch alles echt ist. Burggrä¬
ben, Zugbrücken über schwindelndem Abgrund,
Vor- und Hauptburg mit allem Zubehör. Nur
ein Bergfried fehlt, das Felsennest bedurfte sei¬
ner nicht. Lange war sie Sitz der Grafen von
Zimmern, heute ist sie Jugendburg mit Jugend¬
herberge und BdM.-Freizeitlager, unser Wan¬
derziel.

Von hier aus gewinnen wir einen romanti¬
schen Durchblick auf den Donaudurchbruch. Das
ganze Land wird Frage um Frage an uns
stellen. Der Fluß, der sich hier seinen Felsenweg
geschaffen hat, dann die Felszinnen der ver¬
fallenen Bergschlösser, die dunklen Höhlen, die
weitklasfenden Felsspalten, wo Scharen von
Dohlen nisten und allerlei lichtscheues Getier
seine Schlupfwinke hat, die weißblinkenden
Felswände, die Ruinen und Schlösser, die ver¬
wegene Baumeister einst an die Felsen geschmie¬
det haben, wo Natur und Menschenwerk zur
völligen Einheit geworden ist. Wir wollen Erd-
und Zeitgeschichte uns die Antwort geben lassen,
selbst aber die Augen weit offen halten und
schauen— nichts als schauen!

Jedes Mädel, das es ermöglichen kann, geht
mit ! Anmeldung  bis spätestens 5. Juli
bei Elisabeth Maack , Altburg über Calw. Mit
Bahnfahrt ab Calw und voller Verpflegung
tostet euch die Fahrt nur 15.— Mark.

Feierliche Eröffnung der Ausstellung
»Schwäbisches Schaffen-

Die große südwestdeutscheAusstellung „Schwä¬
bisches Schaffen" in Heilbronn am Neckar wird
am Samstag , den 6. Juli , vormittags 11 Uhr,
in Anwesenheit des Herrn Reichsstatthalters
Murr und der Vertreter der württembergischen
Regierung und der Organisationen der NS .-
DÄP. in feierliche Weise eröffnet werden. Nach¬
dem Eröffnungsakt findet der erste Rundgang
der Gäste durch die weiträumige Ausstellung
statt. Abends wird ein volkstümliches Konzert
in der Ausstellung, verbunden mit einer fest¬
lichen Beleuchtung des schönen Harmoniegartens,
den anziehenden Auftakt für die folgenden
Abende der Heilbrunner Ausstellungsmonatege¬
ben.

DAF.-Versammlung
Haiterbach. Die Ortsgruppe Haiterbach der

DAF. hielt am Samstag abend im Lamm eine
gut besuchte Versammlung ab, zu welcher der
Eaupropagandawalter der DAF. Pg . Ratt¬
ler  gewonnen wurde. Ortsgruppenwalter
Braun  eröffnete die Versammlung und ge¬
dachte der Toten von Reinsdorf. Zu Ehren der¬
selben erhoben sich die Anwesenden von ihren
Sitzen, während die Musik das Lied vom guten
Kameraden spielte. Sodann ergriff Pg . Rattler
das Wort. Er sprach zunächst über National¬
lismus und Sozialismus , die sich im neuen
Reich nicht mehr bekämpfen wie in früheren
Zeiten, sondern sich ergänzen müssen. Anstelle
der 4 Pfeiler der alten Zeit : Lehre von der
Verantwortungslosigkeit, von der Feigheit.
Glaube an die internationale Solidarität und
Eottlosenbewegung setzt er die Fundamente:
Verantwortungsbewußtsein, Wehrwille u. Wehr¬
fähigkeit, Vaterlandsehre und -treue und un¬
bedingten Eottglauben. Der Weg dazu: alle
schaffenden Menschen, auch die gewerbliche Wirt¬
schaft. in eine Front stellen, in die deutsche Ein¬
heitsfront. Der Redner spricht dann noch über
die Wechselwirkung zwischen gewerblicher Wirt¬
schaft und deutscher Arbeitsfront, über den Auf¬
bau der DAF., über die Aufgaben des Amtes
für Berufserziehung, über die Aufgaben der
DAF. (gemeinsame Not gemeinsam bekämpfen)
und über die Aufgaben der Vetriebsführer und
der Gefolgschaft. Bei all diesen Aufgaben hat
jeder deutsche Volksgenosse mitzuwirken zum
Wohle unseres Vaterlandes, denn Arbeit ist das
Band, das uns zusammenhält und wieder zu-
sammenfllhrt.Die beiden Nationallieder beschlossen
die Versammlung, zu der sich die Stadtkapelle
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt
hatte.

Unfälle
Glatte». Am Samstag um die Mittagsstunde

ereignete sich am Ortseingang Neuneck-Elatten,
ein Unfall, der noch gut abgelaufen ist. Ein
Motorradfahrer aus Glatten fuhr mit seinem
Freund von Sulz her. Der Motorradfahrer merk¬
te zu spät, daß ein Auto vor ihm in einen Hof
einbiegen wollte; und so ist er mit großer Wucht
auf das Auto aufgefahren, das Motorrad wur¬
de stark beschädigt, der Fahrer selbst kam mit
leichteren Schürfwunden davon, dagegen liegt
sein Soziusfahrer an einer Gehirnerschütterung
darnieder. — Am Samstag mittag brachten Ar¬
beiter vom Aacher Straßenbau , von der Früh¬
schicht heimkehrend, (4 Uhr früh bis 141 Uhr
mittags) die Kunde, daß einer ihrer Arbeits¬
kameraden kurz vor Schichtschluß noch schwer ver¬
unglückt sei. Es handelt sich hierbei um den
Maurer Matth . Ziegler von hier. Ihm hat ein
herabfallender Stein den Fuß abgeschlagen. Er
wurde ins Kreiskrankenhaus verbracht.

Neuenbürg, l . Juli . (Der Haushalt-
Plan der Stadt Neuenbürg .) Der
Haushaltplan der Stadtpflege für das Rech¬
nungsjahr 1935 wurde vom Bürgermeister
festgestellt mit 140 285 RM. Einnahmen,
292 905 RM. Ausgaben und einem Ab¬
mangel von 152 620 RM. Der Abmangel ist
zu decken durch Reichssteuerüberweisüngen
im mutmaßlichen Betrag von 25 430 NM..
-durch Heranziehung des Betriebsüberschusses
wer Elektrizitätswerkkafsemit 2000 RM., von
Nestmitteln früherer Jahre mit 12 300 RM.
und durch eine Umlage auf Grund , Gebäude
und Gewerbe in Höhe von 22 Prozent
(wie im Vorjahr ) mit einem voraussicht¬
lichen Ertrag von 68 531 RM. Bezüglich des
noch nicht gedeckten Restabmangels wird um
einen entsprechenden Zuschuß aus dem Aus-
gleichsstock und Beitrag zu den Volksschul¬
lehrergehältern nachgesucht.

mscbt «las stssiereo rum Oeuull.
üroöe, lsagreiebense Tube 50 Pix.

Schwarzes Brett
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NS.-Hago Kreisamtsleitung Nagold
Bitte sämtliche Ortsgruppen- und Stützpunkt¬

amtsleiter etwaige noch im Besitz befindliche
Aufnahmescheine umgehend hierher einzusenden.

NS.-Hago Kreisamtsleitung.

Mit der Führung der NS .-Hago Kreisamts¬
leitung Kreis Nagold wurde Pg . Kau pp,
Nagold, Freudenstädterstraße22 beauftragt. Te¬
lefon 393.

Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatungsstelle für
Eefolgschastsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Betriebssührer

Die Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer
Stuttgart hält am Mittwoch, den 3. Juli 1935
in der Zeit von 10—11 Uhr auf der Verwal-
ningsdienststelle der DAF. in Nagold, Altes
Postamt eine Sprechstunde ab. — Die Beratung
erstreckt sich auf alle Rechtsfragen, die das Ar¬
beitsverhältnis betreffen und kann von allen
der Deutschen Arbeitsfront angeschlossenen Un¬
ternehmern (Industrie , Handel, Handwerk und
Landwirtschaft) kostenlos in Anspruch genom¬
men werden. *

NS.-Frauenschaft, Kreis Nagold
Die Amtswalterinnen des Kreises treffen sich

morgen Mittwoch früh 7.45 Uhr auf dem Adolf
Hitlerplatz zur gemeinsamen Fahrt nach Stutt¬
gart. Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS.-Frauenschaft Ortsgruppe Nagold
Die Mitglieder, die sich zur Fahrt nach Stutt¬

gart gemeldet haben, treffen sich am Mittwoch,
den 3. Juli , Vormittags punkt 7.45 Uhr auf
dem Adolf Hitlerplatz. Fahrpreis pro Person
2.25 Mark. Die Leitung der Ortsgruppe

HJ.-Bann 12K Vannjugendrechtsrefereut
Der Iugendrechtsberater hält am Mittwoch

zwischen 11 und 12 Uhr eine Sprechstunde ab.
Die Jgg . haben hier Gelegenheit, sich in allen
Rechtsfragen beraten zu lassen. Die Tätigkeit
und Beratung erstreckt sich auf alle Gebiete des
Arbeits-Sozial-Sozialversicherungs- und Zivil¬
rechts.

Gau-Propagandaleitung
3/35/I'A

„Es wird vom Rasfenpolitischen Amt der RS.»
DAP. den Parteigenossen empfohlen, den Vortrag
über .FZererbung und Erziehung ", der
vom Reichssendcr Köln am 3. Juli 1938 von 18.39
bis 18.45 Uhr übertragen wird- ru hören."

Gau-Organisationsamt
8/35/L

Zwecks Ersatzbeschaffung melden die Kreis¬
ausbilder  die anläßlich des letzten Reichs¬
parteitags abhandcngekommenenAusrüstungs¬
gegenstände bis spätestens 7. Iuli  1935 beim
Gauorganisationsamt eingehend. ,

Etwaige ersatzweise Anschaffungen gehen zu
Lasten der Verantwortlichen Dienststellen."

Letzte Nachrichten
Waffenfunde im früheren Borwärtshaus-

Gelände
Berlin.  2 . Juli . Ans dem frühere« „Bor-

wiirts"-Gelände in der Lindenstraße werden in
diesen Tagen Umbau- und Ausschachtungsarbei¬
ten vorgenommen. Am Montag morgen machte
man hier, wie der Völkische Beobachter berich¬
tet. einen bemerkenswerten Fund. Bei Boden¬
arbeiten in einem Lagerschuppen stieß man plötz¬
lich auf mehrere Kisten, die mit Waffen und
Munition gefüllt waren. Nach und nach förderte
man 2 Maschinengewehre, 59 Karabiner. 4 Ma¬
schinenpistolen, 49 Parabellumpistolen, eine Kiste
Handgranaten, eine Kiste Seitengewehre und
etwa 19 999 Patronen zu Tage.

Zu dieser Nachricht schreibt der Völkische
Beobachter: Diese Funde find ein neuer Beweis
dafür, daß die nationalsozialistische Bewegung
gerade noch rechtzeitig an die Macht gekommen
ist. um den Bürgerkrieg zu verhindern. Sonst
wäre auch dieses Waffenmaterial, wie das in
vielen Fällen früher durch die Rote« geschehe«
ist, gegen das Leben deutscher Volksgenossenver¬
wendet worden.
Besuch des polnischen Außenminister in Berlin

Berlin,  1 . Juli . Einer vor längerer Zeit
ergangenen Einladung der deutschen Regierung
folgend trifft der polnische Außenminister, Herr
Beck, am Mittwoch, den 3. Juli , zu einem zwei¬
tägigen Besuch in Berlin ein.

Selbstmord
verursacht Gasexplosion

Berlin, 1. Juli.
In einer Wohnung in Berlin -Steglitz er¬

eignete sich am Montag vormittag eine schwere
Gasexplosion.  Eine Frau fand dabei den
Tod, eine andere wurde schwer und eine dritte
leicht verletzt.

Durch die Explosion entstand in dem Hause
sehr großer Sachschaden. Es wurden mehrere
Wände eingedrückt. Ein großer Teil der Fen¬
sterscheiben ging in Trümmer und auch die dar-
unter und darüber liegenden Wohnungen
haben unter der Explosionsauswirkung stark
gelitten.

Die Katastrophe ist durch dev Selbstmord deh
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52jährigen Wohnungsinhaberin ausgeiöst wor¬
den. Die Frau hatte im Laufe der Nacht in
-selbstmörderischer Absicht den Hahn des
Gasherdes  geöffnet. Als am Montag
morgen zwei Nachbarinnen, durch starken Gas¬
geruch aufmerksam gemacht, an der Wohnungs-
tür klingelten, wurde durch einen Funken, der
in der Küche befindlichen Klingelleitung das
Gasgemisch zur Entzündung gebracht. Bei der

daraus folgenden Explosion wurde auch die
Wohnungstür aus den Angeln gehoben und
auf die beiden Nachbarinnen geschleudert, die
mit leichteren Verletzungen dem Krankenhaus
zugeführt werden mußten. Die Feuerwehr fand
die Wohnungsinhaberin inmitten der Trüm¬
mer ihrer Wohnung mit furchtbaren Brand¬
verletzungen tot auf.
SWS. verurAlt sechs Kommunisten

zum Lode
Moskau , I. Juli

Das Militärkollegium des Obersten Ge¬
richtes in Nischni - Tagil (Ural ) hat
sechs Kommunisten wegen angeblicher Er¬
mordung von zwei „Dorf-Korrespondenten"
(Sowjet -Propagandisten aus dem flachen
Lande) zum Tode verurteilt , darunter den
Instrukteur des Stadtsowjets von Nischni-
Lagil . Pestow, der vom Gericht als ..Klassen¬
feind mit der Parteimitgliedskarte in der
Lasche" bezeichnet wurde.

Zuerst die Arbeiter! ,
bk. Neustadta. d. H., 1. Juli

Die „NSZ -Rheinfront " druckt zum zweiten
Male eine aus dem April stammende Be¬
kanntmachung des Gauleiters Bürckel ab,
in der es heißt : „Eine Reihe von Gesuchen
liegt hier vor, die sich mit der Freilassung
von Politischen Schutzhaftgefangenen befassen.
Es muß festgcstellt werden, daß die Gesuch¬
steller in der Hauptsache für verhaftete Juden
und besser gestellte Schutzhäftlinge sich ein-
setzen. Um arme Arbeiter , die sich in Schutz¬
hast befinden, hat sich bis jetzt noch kein
Mensch angenommen. Ich halte es daher für
richtig, bekanntzugcben: 1. daß in erster Linke
jene verhafteten Arbeiter freigelassen werden
können, uni die sich bisher niemand an¬
genommen hat ; 2. jene politischen Gefange¬
nen , für die die meisten Gesuche vorliegen,
Werden zuletzt entlassen. Unter diesen wieder¬
um endlich werden am Schluß diejenigen ent¬
lassen, für die sich selbst Kommerzienräte ein¬
gesetzt haben."

3« Diessic der Wdsg'sMhrii
Hundertjahrfeier des hessischen Staatsbades Bad

Nauheim ReichsministerDr. Frick beim
Staatsakt

Bad Nauheim , 1. Juli.
Der bekannte Weltkurort Bad Nauheim

feierte am Montag die Wiederkehr des
Tages , an dem vor 100 Jahren  die
erste der Allgemeinheit dienende Badeanstalt
der Oeffentlichkeit übergeben wurde . Bad
Nauheim hatte zu diesem Tage ein festliches
Gewand angelegt. Schon seit den frühen
Morgenstunden war der Sprudelhof , der
Mittelpunkt des Badelebens , von Kurgästen
und zahlreichen auswärtigen Besuchern be¬
lebt. Zur Teilnahme an der Feier waren
zahlreiche Vertreter der Reichs- und der hes¬
sischen Landesregierung eingetroffen, dar¬
unter Neichsminister Tr . Frick , Reichsstatt.
Halter Gauleiter Sprenger,  sowie der
Leiter der Gesundheitsabteilung im Reichs-
innenministerium , Ministerialrat Dr . Guett.

Nachdem Festgeläut der Kirchen und
Gottesdienste in der evangelischen und der
katholischen Kirche den Tag eingeleitet hat¬
ten. erössnete Reichsstatthalter Gauleiter
Sprenger nach der Egmont-Luvertüre von
Beethoven den Staatsakt mit einer kurzen
Ansprache, in der er Neichsminister Dr . Frick
in herzlichen Worten als Beauftragten des
Führers begrüßte.

Sodann ergriff, vom Publikum aus das
herzlichste begrüßl . Reichsminister Tr . -Trick

daG Wort . Ter Führer und Reichskanzler,
so erklärte er. habe ihn beauftragt , ihn bei
der heutigen Feier zu vertreten und Bad
Nauheim zu dem hundertjährigen Jubliäum
seines Bestehens die besten Grüße und Glück¬
wünsche zu übermitteln . Tie gesamte Reichs-
regieruug und er selbst als der für die Ge¬
sundheitspflege zuständige Reichsministc-r
schließe sich diesen Wünschen mit ganzem
Herzen an . Gesundheit sei eines der höchsten
menschlichen Güter und die Voraussetzung
für das Gedeihen des ganzen
Volkes.  Deshalb habe die national¬
sozialistische Regierung Adolf Hitlers wie
keine andere zuvor alles darangesetzt, die
Volksgesundheit zu pflegen, das deutsche
Volk rassisch zu erneuern und zu stärken,
erbgesunde, kinderreiche Familien mit allen
Mitteln zu fördern und erbkranken Nach¬
wuchs nach Möglichkeit zu verhüten . Die
nationalsozialistische Regierung sehe ihren
Stolz darin , minderbemittelten Volksgenossen
die Wohltaten des Gesundheitsbrunnens
Nauheim zuteil werden zu lassen.

Anschließend hielt Professor Weber,  der
Direktor des balneologischen Instituts in
Bad Nauheim , eine Festrede, in der er die
Entwicklung des Bades schilderte.

Nachdem Finanzrat Dr . Diehl  ein Hoch
auf den Führer äusgebracht hatte , in "das
die Anwesenden begeistert einstimmten, schloß
die Feier mit dem Schlußchor aus den
Meistersingern.

ktinea >Ionat io der I-ukt. Oie Kräder kred
und I gev  mit itirein blugreuZ „Klsridiso
klississippi " , io dem sie öder dem kluzplatr
von lderidisn einen neuen ^Vellrelcord im
vsuerkluZ sukrustellen versuchen . Kuck den
leisten Kleidungen waren die beiden kliegsr
569 8tunden in der k. ukt. Die kttgünrung des
ketriebsstokkss erfolgt durcb ein ckankklugrsug

ar »L . . .
. . . daß die Jüdische Rundschau

vom 28. Juni 1935 ihren Lesern mitteilt , daß
jüdische Gäste in Kolberg ungestört ihrer Kur
nachgehen können. Damit soll wohl der Ein¬
druck erweckt werden, daß es anderswo Po¬
grome gibt?

. . . daß der Benefiz iat Seidel  in
der Pfarrkirche zu Plattling (Bayern ) eine
Kundgebung der Hitlerjugend gegen,die kon¬
fessionellen Jugendverbände in einer' Predigt
folgendermaßen apostrophieren konnte: „Im
Namen der Geistlichkeit von Plattlina erbebe
ich feierlichen Protest gegen die Beschimpfung
und Verhöhnung, die gestern abend hier der
katholischen Jugend zugefügt worden ist. In
dieser Verhöhnung der Ehristusjugend sehen
wir eine Verhöhnung Christi selbst. . ." Noch
mehr aber fällt uns auf, daß die Gläubigen
diese Jdentifizerung von verhetzter und zer¬

setzender konfessioneller Jugend ' mit dem Höch¬
sten nicht als Gotteslästerung empfunden und
dementsprechend Stellung genommen haben.

krokessor Ssuerdrueli KV lakre alt . ver welt-
berükmte Ldirnrg keiert sw 3. lull seinen
KO. tiedurtstag . (Deutsche Presse-Pboto -Zentrale » KZ

Handel und Verkehr
NvViSV » I

1. 7, 1, 7. es. 6, 2g. e.klulliek 1. 7. 1. 7. 29. 6. 29. 6.
liatä örikl Uslä Sriet

Kempten. 12.S15 12.545 12.715 12.545
O.bSL 0,662 0.658 0.652

LÄmcn " ' ' ' " " ' ' ' ' ' ' '
41.LL5 41.965 41.LL5 41.955
Ü.13L 0,141 0.1ZS OMZ.047 Z.05Z 5.047 Z.055
'.' .4L9 2.47Z 2.460 2.475

54.5S 54,6) 54.54 54,64
VL02l§. 46.87 46.97 46.87 46.97

12.215 12,245 12.215 12.245
Lsllsilä. 6S.4Z 63.57 53.45 68,5?

S.-S5 5.Z95 S.3L5 5.595
16.Z9 16,43 16.59 16,452.ZSZ 2.Z5? 2.5S5 2.557

Lollrmä. 168.80 ,69.14 -163.71 169.05
Islsoä. 5S.28 55.40 55.27 55.59
Italien. 20.42 20,46 20.42 20,4ö
öapsu. . V.718 0.720 0.718 0,720
«IllN08lLvjLV. 5,64il 5.661 5.649 5.661
l-etOsnü. 80.92 81.08 80.92 81.0841.61 41.69 41.61 41.69

61,40 61.52 61.59 61.51
Oestörrercil. 48.95 49.0s 48.95 49.0s
korivIsi. 11,09 11.11 11.LS 11.11
üomsmsll. 2.488 2.49^ 2.488 2.492

6Z.00 6Z.12 62.99 55.11
81.10 dl .2) Ül.tzö 21.24
ZZ.97 84.05 Z5.4o 54.02
10.345 10.565 10.545 10,5651.972 1.976 1,977 1.981
0.99v 1.001 0.9S9 1.001Ver. Susis - rc-i Li-.r.-üls . . a.471 2,475 2.4 0̂ 2.474

Zur Lage in der MtilwirtMM
Vor einem Jahr wurden weite Kreise von

der «sorge beherrscht, die notwendig gewor¬
dene Einfuhrbeschränkung könnte die Ver¬
sorgung mit Textilien gefährden. Ende Mar
1934 wurde im Wochenbericht des Instituts
für Konjunkturforschung gesagt, daß für
viele Monate der lausende Bedarf der Be¬
völkerung aus den vorhandenen Vorräten
gedeckt werden könne. Im September , d. h.
6 Monate nach der ersten Einkaufssperre für
ausländische Textilrohstosfe, zeigte es sich,
daß die Versorgung immer noch auf mehrere
Monate gesichert war . Diese Feststellungen
wurden damals zum Teil als zu optimistisch
bezeichnet, zumal im Sommer und Herbst
eine starke Hamsterwelle einsetzte. Bereits im
November und Dezember machten sich jedoch
an einzelnen Stellen der Textilwirtschaft An¬
zeichen einer Absatzstockung bemerkbar, und
die Entwicklung seit Anfang 1935 hat nun
eindringlich gezeigt, daß die damalige Be¬
urteilung der Lage richtig war . Die Roh¬
stoffversorgung war trotz aller Schwierig¬
keiten im einzelnen groß genug, um neben
dem lausenden Bedarf noch umfangreiche
Hamsterkäufe der Verbraucher und eine Er¬
höhung der Vorräte im Einzelhandel zu
decken. Gegenwärtig wird nun , nach dem
neuesten Bericht des Instituts für Konjunk¬
turforschung, die konjunkturelle Lage der
deutschen Textilwirtschaft hauptsächlich durch
folgende Tatsachen beherrscht: 1. Der Ge¬
schäftsgang ist durch die Nachwirkungen der
Hamsterwelle vom Herbst vergangenen Jah¬
res gehemmt. 2. Die Rohstoffversorgung hat
sich etwas entspannt : die Rohstoffeinfuhr ist

in den letzten Atonalen gestiegen; die Ab¬
nahme der Rohstoffvorräte ist zum Stillstand
gekommen. 3. Die vorhandenen technischen
Möglichkeiten des Verbrauchs einheimischer
Spinnfasern werden nicht in vollem Umfang
airsgenutzt. 4. Die Textilausfuhr , für viele
Textilzweige ein wesentlicher Absatzfaktor»
ist nicht mehr weiter gesunken.

Ein-und AusWr von LederMuhwerk
im Mai 1SZZ

Im Mai 1935 wurden 8263 Paar Leder¬
schuhe aller Gewichtsklassen eingeführt gegen¬
über 14 022 Paar im Mai 1934. Das be¬
deutet einen Rückgang der Einfuhr um 41
Prozent . Gegenüber dem Vormonat (April
1935) mit 13 387 Paar ist im Mai 1935
die Einfuhr um 38 Preozent zurückgegangen.
Die Ausfuhr von Lederschuhen im Mai 1935
betrug 52 064 Paar ; sie ist gegenüber Mai
1934 mit 73 418 Paar um 29 Prozent zu¬
rückgegangen. Im Vergleich zu April 1935
mit 50 817 Paar ist die Ausfuhr in Mai
1935 um 2 Prozent gestiegen. Im Mai 1935
hatte die Lederschuheinfuhr einen Wert von
110 000 RM., die Lederschuhausfuhr von
292 000 RM. Sonach ergab sich im Mai 1935
ein Aktivsaldo von 182 000 RM. gegenüber
einem Aktivsaldo von 335 000 RM. im Mai
1934 (Rückgang 45,5 Prozent ). (In den vor¬
stehenden Paarzahlen sind die als Rück¬
waren ein- bzw. ausgeführten Schuhwaren
nicht enthalten .)

Ravensburger Viehmarkt vom 28. Juni.
Kälberkühe 420, Milchkühe 300—320, trächtige
Kühe 350—450, hochträchtige Kalbeln 360 bis
460, fühlbar trächtige Kalbeln 300—380, An»
stellrinder 180—280 RM.

Reutlinger Fruchtmarkt vom 29. Juni . Wei¬
zen 11, Gerste 9.50—10, Haber 10 "*M.

Pforzheimer Edelmctallpreise vom 1. Juli.
Gold 2840, Silber 61.20—63 RM. je Kilo.
Reinplatin 3.25 RM . je Gramm.

i

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 1. Juli 1935

Diehmarkt
Gattung : Lusuhr Stck.

Ochsenu. Stiere —
Kühe 36
Rinder und
trächi. Kalbinnen 38
Schmalvieh 37

Handel gut.

Verkauft Breis
Stck. Pro Stck.

15 340—580 ^

27 200—560 .
26 105—170 .

Preis pro Paar:
305 46—60 32^

Schweinemarkt
Läuferschweine 510
Milchschweine 80 57 39—44 „

Zufuhr stark, Handel gedrückt, Marktbesuch gun
Frachtmarkt

Verkauft
Weizen 25,70 Ztt . Pr .p.Ztr .32̂ 10 60-10.70.
Gerste 7,14 , „ „ » » 9.30
Haber 10,68 . , . . „ 9.60 - 9.70

Zufuhr gut Handel lebhaft
Nächster Früchtmarkt am 6. Juli 1935.

Gestorbene: Christine Goldschnitt geb. Zentner.
Bad Liebenzell/  Otto Gönner, led.
Sattler , 26 Z. alt in Berlin (Sohn des Mich.
Gönner, Landwirts in Ilnterjetting  en) /
Cotttiebin Kraiß, Oberlehrers Witwe, 58 I .»
B o n d o r f.

Voraussichtliche Witterung: Für Mittwoch
und Donnerstag ist aber immer noch hochsom¬
merliches, vielfach heiteres, jedoch zu vercinzel-
ten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬warten.

Verla»: Der GesellschafterG. m. b. H„ Na«et«
Knick. KuchöruckereiE. W. Zaiser (Jnhair>
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleite:
und verantwortlich für den gesamten Inhal ^
einscbl. der Anzeigen: Hermann Götz,  ^

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
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MtekdllliwiiMmde
Mittwoch,  den 3. Juli,
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt . 1626

Nagold
Die 1625

RelchMiMhnnMeise
B SpeWiie

werden am Mittwoch,  den
3. Fuli 1935 , nachm, von 2
bis 4 >/e Uhr im Wartezimmer
des Rathauses ausgegeben.

Bürgermeisteramt.

Die Stadtgemeinde Nagold
verkauft ihren

Hk»WM«
im Jselshauser Tal auf Abbruch
am Donnerstag . 4. Juli 1939
vorm. 7 Uhr an Ort und Stelle.
1628 Stadtpflege

2 . Ouli 1935
bei v . V.

Evang . Kirchengemeinde

Herzliche EiMW
zum Vortrag am Mittwoch
Abend8 '/, Uhr im Wreins vaus
von Inspektor Eberspächer
aus Metern in Kärnten
über das Thema: ,627

„Das Werk des Gustav
Adolf-Vereins"

Das Opfer ist für den Gustav
Adolf-Verein bestimmt.

Ms Mißt illM
Seim Virsihn»?

Das Ahnenbüchlein zu 60
Die Ahnentafel zu l2 ^

will dir Erleichterung
und Wegweiser dazu
sein.

Stets vorrätig bei
G . W . Zaiser

Im Einverständnis mit der NSG „ Kraft durch Freude"
und des Berzehrs -Bereius ist der

Preis für die von Privatleuten den hies.Wirten
fürK.d.F.-Urlauber zur Verfügung gestellten
ZiMMerN auf RMK. 0.50 je Bett sestgesttzt worden.

Wirtschaftsgrnppe Gaststätten . u. Deherberg .-Gewerbs
Bezirksveiwaltung Nagold 1623

Die neuesten

ReW-Lohufteller-Mellkn
unter besonderer Berücksichtigung der„Abruudungsoorschrifteu ' ,
soeben erschienen und vorrätig bei G . W . Zaiser » Nagold

ar1l8e,»irk-
I ssmek'lWorsrrripvAINxenkeseltt.
I xunx.k?8l3.- ,3 50.brodelnde1.40.
I Qeßen Pickel . lVUtssser Venus
4 Llsrke —XrrtIick emẑokle».

lloNseuäer 242

Um Mißverständnissen Z
vorzubeugen,
bitte ich davon Kenntnis zu
nehmen, daß

Kurt Waiblinger
welcher seither bei mir tättg war,
nunmehr bei der Allianz,
Geschäftsstelle Nagold, arbeitet,
also nicht mehr fürmich.
Anfragen und Ausiräge wollen
daher an mich gerichlet werden.

Gotthold Schmid. Nagold
Versicherungs - Büro

Fernsprecher 324/ Postfach 48
Frische 1565

MMSM
bei

Svru, » « » Liiaüvl

In Buchform erschienen ist der täglich mit
Spannung erwartete Talsachenbericht:

15000

dlscki ckeir̂ ulreiciinuagsn von lVnlt«r
Klialrinüllsr. Vas Oplsrscbickcssl des kg.100
irn Lrisg nn6 ii» „krieäen"!Lin eigreitsncksr
Istsackenbsricbt, sinttgsttig unck beispiel¬
los! dckit Lilcisrn. Osbeltst llbck. l.-O, DWWM

Siels vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold

«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»IlttMIII»»»»»

Ein bißt
Stuttgarter

ck. N. „Seitde
Laube vesper
uns das Esse
doppelt !" So
der Stahlfede
Schwenk in Fe
mit dem Gaupropa
Pg . Nottler,  dem
„Schönheit der Arb
dem Kreisbetriebs
NBG. VI (Eisen, T
einige Stuttgarter
den Ehrgeiz haben,
des vom Amt für
eingeleiteten „Grüns

Wer die Grünanl
gesehen hat , die seit
standen sind auf all
Jahresfrist noch k
boten, der wird ver
von Fcllbach ist das
Sauberkeit strahlt l
den schon vom Eing
lichste Sauberkeit h>
Winkel der Bühne.
Maschinenraum siri
die einst die freudig
abgesperrt haben.
Blumenkistchen an i
treten , die auch den
rau,n in Verbindum
licht ein sreundlick
geben.

Wir kamen gerade
In einer Parkanlag
sie nicht nennen, und
ist durchaus verdien
beeten auf Bänken i
freundlichen Laube
Werkes, ein Lautspi
Die Stunde der V
wirklichen Erholung,
des Getreide auf b
stolziert durch den H
der Mittagspause i
mehr von den früher
sehnten Urlaubstager

„Die DAF. hat dc
wirklich Prima gema>
beiter . . .

Aber nicht nur in
nach Fellbach kamer
d a k--Dr.Nagel,
zeugungsstätte weltw

Lliitsgspriuse iw IVerk

Isrssabsndsclctii vor

40 « Lcrlaa Knorr L k

Der Chefarzt schnaj
„Ich mache Sie vier

sam", sagt er scharf, ,
sind und daß Sie den!
marschalls auf Ihrem
haben!"

Klink streift sich hei
ichuhe über.

„Sehn Sie mal ", a:
„ich möchte meinem F
mal ganz aus der Näk
Und ich möchte außerd
Nähe erleben, wie güt
gütig er mit seinen al

„Das können Sie a
mer erleben und-

„Außerdem", unterb
„hat der Generalfeld:
Besuch besonders anm

Und läßt den total «
ten Chefarzt stehen, un
des weitgeöffneten Ti
Nähe mit rotem Kopfj
der Lazarettinspektor.

Dann fährt das Aul
schall steigt aus, komm
Chefarzt meldet das Kr
oder übel muß er, da
die Hand am Helm, d
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Monaten gestiegen; die Ab-
offvorräte ist zum Stillstand
!)ie vorhandenen technischen
s Verbrauchs einheimischer
den nicht in vollen; Umfang
>ie Textilausfuhr , für viele

wesentlicher Absatzfaktor«
eiter gesunken.

ubrvon Lederschuhwett
l Mm 1935

wurden 8263 Paar Leder-
ichtsklassen eingeführt gegen-
ar im Mai 1934. Das be¬
ckgang der Einfuhr um 41
iber dem Vormonat (April
!7 Paar ist im Mai 1935
38 Preozent zurückgegangen,
i Lederschuhenim Mai 1935
iaar ; sie ist gegenüber Mai
i Paar um 29 Prozent zu-
m Vergleich zu April 1935
r ist die Ausfuhr in Mai
ent gestiegen. Im Mai 1935
huheinsuhr einen Wert von
die Lederschuhausfuhr von
nach ergab sich im Mai 1935
>on 182 000 RM. gegenüber
>von 335 000 RM . im Mai
45.5 Prozent ). (In den vor-
ahlen sind die als Rück«
. ausgesührten Schuhware«

Viehmarkt vom 28. Juni.
Milchkühe 300—320. trächtige
hochträchtige Kalbeln 360 bis
chtige Kalbeln 300—380. An»
KO RM.

achtmarkt vom 29. Juni . Wei-
iO—10, Haber 10 "°M.
xdelmetallpreise vom 1. Juli.
Iber 61.20—63 RM. je Kilo.
RM . je Gramm.

>er Stadtgemeinde Nagold
m 1. Juli 1935

uhr St- . Preis
pro Stck.

—
36 15 340—580 1»

38 27 200—560 M-
37 26 105—170 »

nt.
t Preis pro Paeru
510 305 46—60
80 57 39—44 „

»anbei gedrückt, Marklbesuch gm;

)Zlr . Pr .p.Ztr .^ L IO 60-10.70
4 . „ „ . » 9.30
i » » » » » 9.60 - 9.70
,anbei lebhaft
stmarkt am 6. Juli 1935.

istine Eoldschmit geb. Zentner,
»»zell / Otto Gönner, leb.
alt in Berlin (Sohn des Mich,
oirts in llnterjettingen ) /
»iß. Oberlehrers Witwe, 58 I ..

je Witterung : Für Mittwoch
ist aber immer noch hochsom»

H heiteres, jedoch zu Vereinzel¬
ungen geneigtes Wetter zu er-

sellschafter E. m. b. H., Siaiel»
kerei E. W. Zaiser (Znhade.
0. Nagold. Hauptschriftleite¬
ich für den gesamten Inhal
len: Hermann  E ö tz. Na-olt.
.A. V. 35: 2522
st Preisliste Nr. 3 gültig
Nummer umsaitt 8 Seite ».

täglich mit
tele Tatsachenbericht:

5OO0
lern

A'/nx-e/r

ngsn von Vkaltor
ackicicssl clss kg. 106

n"!Lin srgreiksncker

lsrtig unci beispisl-
ist Lbä . 1.90. WWW

»andlung Iaiser»Nagold

Ein bißchen Grün - und man arbeitet lieber
Stuttgarter Betriebe, die siir die Schönheit der Arbeit und der Arbeitspause» sorgen

Stuttgart , 30. Juni.
>5. „Seitdem wir hier in der

Laube vespern können , schmeckt
uns das Essen und die Arbeit
doppelt !" So erklärte uns ein Arbeiter
der Stahlfedernfabrik Oskar
Sch wenk in Fellbach,  als wir kürzlich
mit dem Gaupropagandawalter der DAF.,
Pg . Nottler,  dem stellt». Gaureferenten für
„Schönheit der Arbeit" Pg . Schnelle  und
dem Kreisbetriebsgemeinschaftswalter der
NBG. Vl (Eisen, Metalle) Pg . Thieraus
einige Stuttgarter Betriebe besichtigten, die
den Ehrgeiz haben, in der vordersten Front
des vom Amt für „Schönheit der Arbeit"
eingeleiteten „Grünseldzuges" zu stehen.

Wer die Grünanlagen der Firma Schwenk
gesehen hat, die seit dem vorigen Herbst ent¬
standen sind ans alten Schutthalten , die vor
Jahresfrist noch einen trostlosen Anblick
boten, der wird verblüfft sein. Am Südrand
von Fellbach ist das Werk gelegen; Peinlichste
Sauberkeit strahlt dem ins Werk Kommen¬
den schon vom Eingang entgegen — pein¬
lichste Sauberkeit herrscht bis in den letzten
Winkel der Bühne. Die Transmissionen in»
Maschinenraum sind längst verschwunden,
die einst die freudige Helle des Tageslichtes
abgesperrt haben. An ihre Stelle sind
Blumenkistchen an den breiten Fenstern ge¬
treten, die auch dem nüchternen Maschinen-
ranin in Verbindung mit dem Hellen Tages¬
licht ein freundliches, warmes Aussehen
geben.

Wir kamen gerade zur Mittagspause recht.
In einer Parkanlage — anders kann man
sie nicht nennen, und die Bezeichnung „Park"
ist durchaus verdient — sitzen vor Blumen¬
beeten auf Bänken im Freien und in einer
freundlichen Laube die Schassenden des
Werkes, ein Lautsprecher vermittelt Musik.
Die Stunde der Mittagspause wird zur
wirklichen Erholung . Nebenan wogt reisen¬
des Getreide auf breitem Feld, ein Pfau
stolziert durch den Hühnerhof — die Stunde
der Mittagspause unterscheidet sich kaum
mehr von den früher sehr oft vergeblich er¬
sehnten Urlaubstagen auf dem Lande.

„Die DAF. hat das mit der Grünanlage
wirklich prima gemacht", sagt einer der Ar¬
beiter . . .

Aber nicht nur in einem Betrieb . Ehe wir
nach Fellbach kamen, waren wir bei Ko¬
da k° Dr . N a g e l , der weltbekannten Er¬
zeugungsstätte weltanerkannter Photoappa¬

rate . Auch hier in dem riesigen Werk sind
die Transmissionen längst verschwunden.
Der Dunst, der in den Maschinenräumen
früher zu lagern Pflegte, wird heute durch
raffinierte Entlüftungsanlagen weggesaugt.
Eine Werlskantine , die in ihrer Einrichtung
und Ausstattung an ein Hotel und in den
Preisen an ein — Märchen erinnert , dient
der Erholung der Schassenden ebenso wie
eine Grünanlage am Fuß der das Süduser
des Neckars begleitenden Berge. Man schasst
wirklich doppelt so gut, wenn man in der
Mittagspause eine halbe Stunde auf grünem
Rasen gelegen hat.

Wir erwähnten hier zwei Muster¬
betriebe von mehreren Werken,
die wir besichtigt, und von Hunderten
von Unternehmungen , die dem
„Grünseldzug " der DAF . sich an¬
geschlossen haben,  seitdem das Amt
für „Schönheit der Arbeit" die Propaganda
hierfür begonnen hat . Diesem Feldzug kommt
eine tiefere Bedeutung zu: In den Erholnngs-
ftunden im freundlichen Nahmen schwindet
der einst von den Marxisten bewußt und mit
Absicht gepflegte Gegensatz zwischen Unter¬
nehmer und Gefolgschaft. Wir haben Fragen
gestellt an Betriebsführer und Gefolgschasts-
leute in diesen Betrieben in dieser Richtung;
einmütig wurde uns von beiden die Ant¬
wort , daß die Freude an der Arbeit
größer , das beiderseitige Ver¬
ständnis tiefer  geworden ist, wenn sich
Betriebsführer und Gefolgschaft im freund¬
lichen Rahmen und nicht nur unmittelbar
an der Arbeitsstelle treffen.

So wird der Sozialismus im neuen
Deutschland zur Tat ! Die Marxisten ver¬
sprachen einst das Paradies aus Erden und
ihre jüdischen Führer sorgten dafür , daß
es nie verwirklicht werden konnte; die Na¬
tionalsozialisten versprachen nicht nur
nichts, sondern verlangten höchste Einsatz¬
bereitschaft für die Gesamtheit — aber
sie schassen durch mustergültige
Organisation der D e u t s ch e n
Arbeitsfront Werte , die sich see¬
lisch und körperlich auf jeden
Einzelnen auswirken.  Der Führer
hat die Arbeit zur Ehre der Nation erho¬
ben; ihr eine- würdige Stätte zu schassen,
soll nicht nur das Ziel der Gemeinschaft der
Schassenden, der DAF., sondern jeden ein¬
zelnen Betriebsführer sein, denn aus kleinen
Opfern entstehen größte Werte , nicht
nursüu den Einzelnen , sondern
für die ganzeNation!

MM

SM».!»,

L1Mr>g8pr»U8e iw Werk Lt»U»k l>r. Kugel !Kodak>

Ministerpräsident Mergenthaler
über die Universität Tübingen
Tübingen , 30. Juni . Am Freitag kam,

wie die nationalsozialistische „Tübinger
Chronik"  meldet , Ministerpräsident und
Kultminister Mergenthaler  in Beglei-
ung von Oberregierungsrat Drück nach
Tübingen , wo er sich vormittags durch die
Universitätsinstitute in Begleitung von Rek¬
tor Focke führen ließ. Nachmittags erschien
er auf dem Rathaus . Im kleinen Saal , in
dem sich die Gemeinderäte mit stello. Kreis-
leiter Tr . Weininann  versammelt hat¬
ten, entbot Oberbürgermeister Schees dem
Gast ein herzliches Willkommen und gab ihn»
einen Bericht über die Entwicklung der Stadt
Tübingen in den letzten Jahren , wobei er
aus die erhöhte Einwohnerzahl hinwies , die
einerseits bedingt ist durch die Eingemein¬
dung. andererseits durch den starken Zuzug
von außen . So ist es gekommen, daß unsere
Stadt setzt 3 1 000 Einwohner  gegen-
über 20 000 im Jahre 1926 hat . Alts dem
Gebiet der Schule habe man das Möglichste
getan , um ihren guten Ruf zu festigen. So
habe die Oberrealschule, die eine Versuchs¬
schule sei, ein Schullandheim  bekom¬
men. das einzige, das in Württemberg be¬
stehe. Die Schwankungen der Frequenz an
der Universität habe man mit großer Sorge
verfolgt. Dem Ministerpräsidenten danke er.
daß er bei allen Maßnahmen der Stadtge¬
meinde hilfreich zur Seite gestanden sei.
Ministerpräsident Mergenthaler bemerkte in
seinen Dankesworten , daß sein Besuch den
Zweck habe, die Bedürfnisse der Stadt und
Universität kennenzulernen. Bei der Frauen,
klinik habe er feststellen müssen, daß sie sehr !

erneuerungsbedürftig sei. Aufgabe sei eS
nun , die Bedürfnisse in ihren Dringlichkei¬
ten gegenseitig abzuwägen, wobei er aber

>tets ' bestrebt sei, die Universität zu unter¬
stützen und ihre Einrichtungen auf der Höhe
zu halten . Die Verringerung der Studen¬
tenzahl sei zwangsläufig erfolgt, und eS
wäre sinnlos , junge Leute für die Hochschu¬
len auszubilden , wenn von vornherein fest»
stehe, daß sie eine ihrem Studium entspre¬
chende Stellung nicht erhalten können. Die
Unterstützung der kleinen Universitäten för¬
dere auch die Reichsregierung durch die Be-
grenzung der Höchstzahl der großen Univer¬
sitäten. Man werde den Hochschulen beson-
dere Spezialgebiete zuweisen, was bei der
Technischen Hochschule schon Wirklichkeit ge¬
worden sei. aber auch
bei der Universität Tübingen habe Reichs¬
minister Rust angesichts der neuen chirur¬
gischen Klinik bedeutet, daß Tübingen für
Chirurgie von besonderem Wert sein werde.

Anschließend trug sich der Ministerpräsi¬
dent in das „Goldene Buch" der Stadt ein
und besichtigte darauf die Motorsportschule.

Frühere Erdbeben
in SllddeutWand

lieber Erdbeben in Süddeutschland liegen
Auszeichnungenvor, die bis in die Mitte des
neunten Jahrhunderts zurückreichen. Die
ersten Auszeichnungen erzählen von Erd¬
beben im Jahre 855, die sich eine Reihe von
Jahren hindurch wiederholten. Die heftigste
Erschütterung war die am 1. Januar 858.
»M Jahre 1013 wurde Nottenburg a.

SlSrbullg brr Mion mid
Großkundgebung in Stuttgart aus Anlaß r

Stuttgart , 30. Juni . Aus Anlaß der Ein- ,
führung der Arbeitsdienstpflicht fand am
Samstag abend im Schloßhos eine festliche
Kundgebung  statt , an welcher der als
erster zum Arbeitsdienst aufgerufene Jahr¬
gang 1915. Vertreter des Staates und der
Partei und die nationalsozialistischen For¬
mationen und Organisationen , sowie viele
Volksgenossen teilnahmen . Kurz vor 8 Uhr
kam mit festem Tritt die Gruppe 261 Stutt¬
gart des Arbeitsdienstes mit geschultertem
Spaten und init Tornister und der Jahr¬
gang 1915 in den Schloßhof einmarschiert,
und zuletzt zog eine Ehrenkompanie des
Standortes Stuttgart des Reichsheeres aus.
Kreisleiter Mauer  eröffnete die Kund¬
gebung und begrüßte die Erschienenen, ins¬
besondere Reichsstatthalter Murr  und den
Kommandeur der 5. Division, Generalleut¬
nant Geyer.  Nach einem Musikstück der
Arbeitsdienstkapelle ergriff Gauarbeitssührer
Müller  das Wort . Er würdigte den hoch¬
herzigen Entschluß des Führers , durch den
die Schule der Nation gesetzlich unterbaut
wird und jedem deutschen Mann ohne Aus¬
nahme Gelegenheit gegeben ist, seiner selbst¬
verständlichen Pflicht gegenüber Volk und
Vaterland zu genügen.

Seit Jahrzehnten vermag sich das deutsch!'
Volk nicht mehr von den Erzeugnissen aus
dem eigenen Boden zu ernähren , und sei!
Jahrzehnten kämpft der deutsche Bauer uw
seine Existenz. Deutsche Jugendkraft und
deutscher Fleiß helfen dem Bauern
und werden Deutschland möglichst unabhän¬
gig von den Erzeugnissen anderer Länder zu
machen suchen. Jahr um Jahr hat der Ar¬
beitsdienst an Hochwasserschutzbau.
ten  gearbeitet , hat er Aecker und Wiesen
verbessert und aus Moor und Sumpf frucht¬
bares Neuland geschaffen. Aber noch eine

lSichemg der ErnS-kW
Ser Einführung der ArbeitsSienstpslicht

andere heilige, hohe Ausgabe Hat der Ar¬
beitsdienst: die Ausgleichung der so¬
zialen Gegensätze  und die Schaffung
einer echten Volksgemeinschaft. Die Siche¬
rung der Einigkeit und damit die Stärkung
der Nation und die Sicherung der Ernäh-
rungssraye sind somit die Hauptaufgabe »»
des Arbeitsdienstes. Nach dem gemeinsamen
Gesang des Werksoldatenliedes sprach an
Stelle des dienstlich verhinderten stellvertr.
Gauleisters Schmidt Kreisleiter Mauer.

Er erinnerte an die Worte , die der Führer
auf dem letzten Reichsparteitag an die 52 000
Arbeitsmänner richtete: „Durch eure
Schule wird die ganze Nation
gehen!  Die Zeit wird komme»», da kein
Deutscher hineinwachsen kann in die Ge¬
meinschaft dieses Volkes, der nicht zuerst
durch eure Gemeinschaft gegangen ist" und
die nun durch das Gesetz vorn 26. Juni 1935
Wirklichkeit geworden sind. Mit der Einfüh-
rung der Arbeitsdienstpflicht ist in der Er¬
ziehung des deutschen Menschen keine Lücke
mehr. Die drei staatlichen Einrichtungen:
Schule , Arbeitsdienst und Wehr¬
macht  formen den jungen deutschen Men¬
schen zum Mann und schaffen die Voraus¬
setzung, daß er ein tüchtiger Soldat des
Friedens und der Arbeit, und, wenn es not¬
wendig sein sollte, auch ein Soldat der Ver-
Leidigung wird . Mit der Arbeitsdienstpflicht
entsteht ein neuer Typ des Arbeitsmannes,
der nicht nur äußerlich straff und gesund ist.
sondern auch deutsches Soldatentum , deut¬
sches Arbeitertum und deutsches Bauerntum
miteinander verbindet. Stolz dürft ihr
lein,  wandte sich der Redner an den Jahr¬
gang  1915 , daß ihr diese Zeit miterlebtund daß ihr als erste ernberufen
werdet. Den Abschluß der Kundgebung bil-
dete der Zapfenstreich.

imsscdsndscicl », von Wslrs » Xlinlcmüllsc
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Der Chefarzt schnappt nach Luft.
..Ich mache Sie dienstlich darauf aufmerk-

som". logt ei' Schorf, „doh Sie hier Potient
sind und daß Sie den Besuch des Herrn Feld¬
marschalls aus ĉhrem Zimmer abznwartei»
haben!"

Klink streift sich heiter die weißen Hand¬
schuhe über.

..Sehn Sie mal", antwortet er gemütlick».
..ich möchte »»»einen» Feldmarschall noch ein¬
mal ganz aus der Nähe in die Augen sehen
Und ich möchte außerdem auch ganz aus der
Nähe erleben, wie gütig, verstehen Sie , wie
gütig er mit seinen alten Soldaten spricht."

„Das können Sie auch aus Ihrem Zim¬mer erleben und-
„Außerdem", unterbricht ihn Klink kühl

„hat der Generalfekdmarschall mir seinen
Besuch besonders anmelden lassen!"

Und läßt den total erbosten und erbitter¬
ten Chefarzt stehen, und baut sich innerhalb
deS weitgeöfsneten Tores auf. In seiner
Nähe mit rotem Kopf steht der Chefarzt und
der Lazarettinspektor.

Dann fährt das Auto vor, der Feldmar¬
schall steigt aus , kommt langsam näher, der
Chefarzt meldet das Krankenhaus , und wohl
oder übel muß er, da Klink eisern dasteht,
die Hand am Helm, diesen vorstellen.

„Das ist Oberleutnant Klink von - "
Der Feldmarschall macht eine Handbewe¬

gung, geht am Chefarzt vorbei und sagt:
„Nee, nee, lassen Se man, wir kennen uns
ja schon lange!" und begrüßt Klink mit der
Hand. —

Das wunderbare Gedächtnis des alten
Herrn macht Klink ungeheure Freude . (Klar,
daß in den Personalakten Klinks mißbilli¬
gend vermerkt bleibt: „er habe den Feldmar¬
sall von Hindenburg ohne Vorwissen des
Chefarztes zum Besuch des Lazaretts einge¬
laden".)

Außer diesein Besuch gibt es noch einen
Zwischenfall. Klink liebt abgöttisch die Vogel¬
welt, und es macht ihn rasend, wenn diese
zarten, schönen Tierchen irgendwie zu leiden
haben. In seinen schlaflosen Nächten in
Potsdam beobachtet er, daß die Katze des
Lazaretts ein Vogelnest nach dem andern
herunterholt . Jeden Morgen findet Klink
auf den Parkwegen die von dem satten Räu¬
ber nicht mehr benötigten toten Jungvögel.
Klink verschafft sich auf unvorschriftsmäßi¬
gem Weg ein Tesching, und zu einer unvor¬
schriftsmäßigen Nachtzeit schießt er unvor¬
schriftsmäßig die Katze über den Haufen.
(Klar , daß in den Personalakten Klinks miß.
billigend vermerkt bleibt: „er habe im Laza¬
rett in Potsdam Spatzen geschossen".) So
kann es unmöglich lange dauern , bis er kur¬
zerhand entlassen wird . Und er wird kurzer¬
hand entlasten, seine Kur nirgends verlän¬
gert. Es war kinderleicht, ihm etwas am
Zeug zu flicken. Seine Unbekümmertheit, sein
Draufgängertum , sein manchmaliger Leicht¬
sinn, die alten , ewig jungen Leutnantsmanie¬
ren — der geringste dienstliche Schuß einer
Vorgesetzten Behörde konnte ihn erledigen.
Die Entlastung erfolgt am 25. Februar 1925,
dem gleichen Tag, an dem der Führer die

Partei neu gründete. Und das macht auch
Klink glücklich und gibt ihm neue Kraft!

„Aus den Tag !" lautet der Kampfruf.

Das Jahr 1925 ändert nichts in seinen»
ferneren LebenKlaus. Mit früher ersparten
Geldern kann er mal nach Italien kutschie¬
ren, und anschließend ist es weiter unbedingr
notwendig, daß er in ein Sanatorium geht.
Diesmal nach Schömberg in den Schwarz¬wald.

Nach einigen Tagen liegen morgens aut
100 Liegestühlen 100 Sondernummern des
„Völkischen Beobachters" verteilt . Klink wird
wegen nationalsozialistischer Propaganda
und antisemitischen Verhaltens streng ver¬
warnt . Das hindert ihn nicht, am 11. Au¬
gust 1925 einen „Gegenverfassungstag" zu
veranstalten und unter den Patienten eine
Nazi-Ortsgruppe in Stärke von fünfund¬
zwanzig Mann auf die Beine zu stellen.

Das schlägt dem Faß den Boden aus.
Er wird fristlos aus dem Sanatorium

entlasten. Aber er geht nicht, ohne daß ihm
die neue Ortsgruppe einen festlichen Abschied
bereitet. Er hat keinen einzigen Namen
Preisgegeben, und auf diese Weise können
die fünfundzwanzig Männer im geheimen
getrost Nationalsozialisten bleiben. An der
Haltestelle des Sanatoriums steht eine Musik¬
kapelle und die treuen Freunde mit einem
Riesenstrauß.

Der lungenkranke Klink verliert durch diese
Episode jedwelchen Anspruch auf Kur durch
das Versorgungsamt . Es ist ihm ziemlich
gleichgültig. Das Dritte Reich wird alles
wieder gutmachen und in Ordnung bringen
— — wenn er es noch erleben sollte. Bei
Lungenkranken kam» man nicht auf den Tag
rechnen, es kann so gehen und so. Und der
Nationalsozialist Klink fährt getrost wieder

in die Welt. Diesmal ins Sanatorium „Er¬
holung " in Sülzhayn . Worin seine Erho¬
lung besteht, weiß er schon im voraus . Im
Werben für den Nationalsozialismus . Diese
Werbung dauert nicht sehr lange. Der Chet-
arzt ist judophil , und Klink beflaggt gerne
seine Liegehalle mit kleinen Hakenkreuzsab
nen. Die strenge Hausordnung bietet jede
Handhabe. Tie alte Geschichte geht ihren
kurzen und schnellen Gang : Krach mit dein
Chefarzt, fristlose Entfernung aus dem Sa¬natorium.

Na, denkt Klink grimmig und abgebrüh!,
wartet nur , das Tritte Reich - —

Am 2. Januar 1926 veranstaltet er fröh¬
lich und fromm die erste, große Naziver
sammlung in Ellrich im Südharz . Als
Saalschutz läßt er sich „die" 8 Mann SA.
aus Nordhausen mit der Fahne herüber¬
kommen. Er spricht kurz über seine russischen
Erlebnisse und ausführlich über Bolschewis¬
mus und Nationalsozialismus . Der Erfolq
ist die Gründung einer Ortsgruppe.

„Nordhauser Allgem. Zeitung ": __ hatte
einen dichtgefüllten Saal vor sich, bekannte
sich als begeisterten Anhänger Hitlers und
seiner Bewegung, und es gelang ihm, seine
Zuhörer so zu entflammen, daß er eine
Ortsgruppe der NSDAP , gründen konnte —"

Klink ist nach solchen Vorträgen stockhei¬
ser. Und seinen Atem kann er sich nachher
mühselig zusammensuchen.

Aber was macht das aus . Außer der
stolzen Freude über den großen Erfolg gab
es doch auch den — heute netten — Spaß,
daß der allzu eifrige Versammlungsleiter
aus Nordhausen noch nachträglich Klinks
Parteiausweis nachprüfte! —

Fortsetzung folgt.
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N. durch ein Erdbeben zerstört. Von U 20
bis 1034 verging kein Jahr , ohne das nichr
Erdstöße hier und dort im süddeutschen Ge-
biet verspürt wurden . Am 8. Februar 1lst>2
zeigte sich im Bodenseegebiet  wäh¬
rend eines sehr heftigen Gewitters ein Erd¬
beben. Am 12. Mai 1201 gab es heftige
Erdstöße. Auch die Jahre 1245—48 zeichne¬
ten sich durch häufige Erdstöße aus . Wieder¬
holte Erdstöße kündigten das große Erd¬
beben, das am 25. Januar 1348 mit gewal¬
tigem Dröhnen und Sausen wfolgts und
sich über den größten Teil Süddeutschlands
erstreckte. Am 10. Oktober 1356 um 10 Uhr
abends begann ein Erdbeben, das seinen
Mittelpunkt in Basel hatte und im Schwarz¬
wald besonders stark verspürt wurde. Am
8. September 1601 nachts um 2 Uhr wurde

I ui ganz Europa ein Erdbeben verspürt , das
I sich in Württemberg,  besonders in
> Tübingen,  bemerkbar machte. Auch am

1. Mai 1682 gab es ein Erdbeben. Vom 7.
! bis 9. Januar 1722 spürte man Erdstöße
! auf dem Schwarzwald , am stärksten am 9.
i Januar in Cal w. Am 5. August 1728 ver-
! spürte man in ganz Württemberg heftige
! Erdbeben, wobei in manchen Gegenden sich

^>er Erdboden senkte. In Stuttgart  ver¬
spürte man Erdstöße am 11. August 1771
und am 10. September 1774. Am 22. Sep¬
tember 1861 erfolgten nacheinander zwei
heftige Erdstöße, die man hauptsächlich in
Ulm , Geislingen , Heidenheim,

i Göppingen und Schorndorf  ver¬
spürte. Die Häuser erzitterten und die
Leute flüchteten ins Freie.
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Aus dem Reich der Natur
Wollhandkrabbe— auf chinesische Art

Durch Ozeanschifse aus ihrer Heimat, den
Küsten des Fernen Ostens, bei uns ein¬
geschleppt, bildet die Wollhandkrabbe, die sich
von Fischen nährt , bekanntlich eine große Ge¬
fahr für unsere einheimische Fischerei. In
China gilt der kleine Räuber auf der Tafel
der Feinschmecker als ein Leckerbissen. Die
Schalentiere werden gekocht, worauf man aus
dem Rücken das Fleisch herausschält und es
kleingehackt mit Eigelb, Butter , Zwiebel,
Pfeffer und Salz vermischt. In der gesäuber¬
ten Rückenschale wird diese Füllung mit Käse
bestreut und im Ofen gebacken. Das schmack¬
hafte Gericht soll zugleich sehr sättigend und
nahrhaft sein.

Garnele und Seestern
Zu den unbedingt merkwürdigen Tieren

gehört die bescheidene Steingarnele . Sie hat
nichr weniger als sechs Mundöffnungen, die
alle gleichzeitig in Tätigkeit sind, wenn sie frißt.
Die Garnele ist eine Verwandte des Heu-
Hüpfers, und ein ebenso guter Springer wie
dieser. Außerdem ist sie dem Chamäleon ähn¬
lich, insofern sie sich in der Farbe vorzüglich
ihrer Umgebung anzupassen vermag Bricht
ihr ein Bei» ab, so wächst ohne Schwierigkeiten
ein neues. In dieser Fähigkeit w:rd die Gar¬
nele allerdings noch von dem Seestern über¬
troffen. Wenn dieser nämlich einen seiner
Arme verliert , so wächst ihm nicht nur bald
und schnell ein neuer, sondern do.S verloren
gegangene Stück kann selber Arme ameyeu und
so einen neuen Seestern bilden.

Eine merkwürdige Schildkröte .
Die merkwürdigste und auch die häßlichste

aller Schildkröten ist die sogenannte Franseu-
schildkröte, die die Brasilianer Mata -Mata
nennen. Bei diesem Tier ist das Manl zu eurer
Art Schnabel verlängert. An Unterkiefer und
Hals hat es Fransen . Der Kopf selbst ist mit
Hautlappen versehen. Die Mata -Mata hat
kleine Augen, vor allem aber strömt sie einen
widerwärtigen Geruch ans , so daß die Men¬
schen ihr im weiten Bogen aus dem Wege
gehen. Sie kommt in den Gegenden am Ama-
zonenstrom sehr häufig vor. Der Rückenschrld
wrrd etwa 1 Meter lang.

Nas interessiert Sie sicher!
Wer erfand die Ramensunterschrift?

Im alten Rom faßte man einen Brief
lediglich als eine Mitteilung von Person zu
Person aus. deren Namen eben über da?
Schreiben gesetzt wurden , so daß eine Unter¬
schrift sich erübrigte . Selbst bei gesetzgebe¬
rischen Erlassen wandte sich der Kaiser in
einem Privatbries an das Oberhaupt der
betreffenden Stadt oder Provinz . Dabei be-
stand die Unterschrift des Kaisers nur in
einem „Vale !" — Lebe wohl! Die Namens-
unterschriftist germanischenUr.
sprung  8. Unsere Vorfahren sahen in dem
Brief den Ausdruck ihres innersten Denkens
und Wollens . für das sie mit ihrer ganzen
Person einstanden. Aus diesem Grunde setz-
ten sie ihren Namen darunter zur persön-
lichen Bekräftigung dessen, was in dem Brief
ausgesprochen wurde . Die Sitte der Namens.
Unterschrift ging von den germanischen zu
den lateinischen Völkern über und diente
schließlich zur Bestätigung aller Erklärungen.

Deutsche Flieger erschlossen den Iran
Als vor anderthalb Jahrzehnten die seit

§em Ende des 18. Jahrhunderts im Iran

herrschende Dynastie der Kadscharen gestürzt
wurde, zog mit der Machtergreifung durch
den Schah Riza Khan der Geist der neuen
Zeit im Lande ein. Da bei Beginn des
Neuaufbaus im Iran Eisenbahnlinien fehl¬
ten. mußte man sich für die Zurücklegung
der gewaltigen Entfernungen der neuesten
Verkehrsmittel bedienen, um bei der allge-
meinen Modernisierung dieses asiatischen
Staates zum Ziel zu gelangen. Eine kleine
Schaar erprobter Männer deutscher Flug¬
zeugwerke beflog im Laufe von fünf Jahren
regelmäßig ein Flugnetz von rund 2800
Kilometer und gründete so die Luftfahrt des
Iran . Heute besitzt das Land neun Flug¬
häfen, von denen der Flughafen in Teheran
der Stützpunkt der neugeschaffenen iranischen
Luftwaffe geworden ist.

Die Walfischkanzel
Ueberall in der Welt gibt es merkwürdige

Kanzeln. Man gestaltete den Platz, von dem
aus der Geistliche zu der Gemeinde spricht,
so schön wie möglich. Besonders im 16. Jahr¬
hundert wurden im Stein und Holz zierlich
ausgeführte Kanzeln geschaffen. Im 17.Jahr¬
hundert wurden in Stein und Holz zierlich
bringen , zum Beispiel nahm man Engels¬
figuren als Träger der Kanzel und ließ sie
von Wolken und Engeln umschwebt erschei¬
nen. Besonders in Süddeuischland und in
den Niederlanden findet man viele solcher
reichverzierten Kanzeln. Zu den merkwürdig¬
sten Stücken dieser Kirchenkunst gehört aber
ohne Zweifel die Kanzel in der Kirche von
Neinerz, die die Form eines gro¬
ßen Walfisches hat.  Der Wal schlägt
den Schwanz aufwärts , und der mächtige
Nachen ist weit geöffnet. In diesem Rachen
steht der Geistliche während der Predigt.
Der Unterkiefer des Walfisches dient als
Pult , der Oberkiefer ist die Deckenwölbung
der Kanzel. Das ganze Werk ist aus Linden¬
holz geschnitzt und stammt aus dem Jahre
1730. Neber der Kanzel befinden sich Schnitze¬
reien, die Szenen aus dem Leben des Pro¬
pheten Jonas darstellen, der von den Schifss-
leuten ins Meer geworfen wurde.

Wie er sich selbst entdeckte
Am Strande eines australischen Seebade¬

ortes erregte ein Künstler eigener Art Auf¬
sehen. Während er für seinen kleinen Sohn
Schlösser aus Sand baute, kam ihm der Ge-
danke, seine Geschicklichkeit auszunutzen und
so hübsche Figuren und Gruppen aus Sand
zu formen, daß die Aufmerksamkeit der Bade-
gäste angezogen würde, so daß er auf diese
Weise Geld verdienen konnte. Der Mann,
der eigentlich Maler 'war, gab das Malen
auf, da zurzeit ohnehin niemand Bilder von
ihm haben wollte, und ist seitdem als Sand¬
bildhauer berühmt geworden. Mt Sand,
etwas Wasser und Farbe gestaltete er Grup-
Pen aus der Sage und Legende in Lebens¬
größe und kann sich über schlechte Einnah¬
men nicht mehr beklagen.

Auch Eure treuen Mit¬
helfer, die Pferde,

wollen gerne ein schat¬
tiges Plätzchenl

Die TickLacksiêe
Von Georg Geiersberg

Das Zicklein von Stefanswinkel wurde
von den Leuten im Dorf seit geraumer Zeit
die „Zickzackziege" genannt . Das kam daher,
weil die Ziege, der einzige Besitz der Haus-
lersleute , da hinten im Stefanswinket , ein
närrisches Gebaren zeigte, sobald sie über die
Straße getrieben wurde . Meist stand sie
zwar im Stall oder war am Pflock aus dem
schmalen Wegrain angebunden.

Die Zickzacklinie, die das Zicklein von klein
aus beim Weg über die Dorfstraße beschrieb,
erschien dem Beobachter der Ansdruck emes
taumeligen Lustgefühls zu sein. Sonst mochte
es ja im Leben des Zickleins wenig Freude
geben; es hielt es darin mit den Häuslers¬
leuten Beuger . Tapfer behielt es übrigens,
als es älter und lebensgewandter geworden
war , den Zickzackkurs bei.

Es hieß also die Zickzackziege.
Seit kurzem nun spricht jeder, auch der.

der erst über das taumelige, armselige Zick¬
lein gespottet hatte , mit Hochachtung von
ihm, und macht ein nachdenkliches Gesicht
dabei.

Die Zickzackziege wurde eine Heldin.
„Weit kann man schauen im Land, bis

man solch ein kluges Wesen bei einer Ziege
wieder findet!" reden die Leute von der Zick-
zackziege jetzl untereinander und zu Frem¬
den.

Das kam so: Unlängst trieb die kleine
Hilde der Beugers das Zicklein über die
Straße zum Bürgermeisterhaus . Dorthin
hatte die Hilde etwas zu bestellen vom
Vater , und weil im Haus sonst niemand
blieb, so nahm Hilde die Ziege als Beglei¬
tung mit.

Die Kinder auf der Dorsstraße spotteten,
als sie zu zweit daherkamen, die Hilde und
die Ziege. Die Erwachsenen hatten ein
Lächeln im Gesicht.

„Die Zickzackziege!'
Unbeirrt trieb die kleine Hilde Beuger die

Ziege weiter durch den Ort . Mitten im Dorf
engte sich die Straße zu einem gassenschma¬
len Durchlaß ein. Dort wurde eines der
Häuser jetzt umgebaut , und ein hohes Gerüst
kleidete das ziemlich hohe Haus ein.

An dieser Stelle blieb die Zickzackziege
stehen.

Hilde Benger trieb. Sie schlug mit der
Gerte zu. Die Kinder johlten vor Vergnü¬
gen. Die Erwachsenen blieben stehen und
sahen zu, wie die Zickzackziege störrisch vor
dem schmalen Durchlaß stand und sich nicht
rührte.

Eine Schulklasse kam singend die Straße
herab . Der Gesang brach ab. Die Kinder
blieben stehen und betrachteten die Ziege.
Sie hatte sich jetzt breit über die Straße ge¬
legt, und es sah gerade so aus , als wollte
sie sie absperren.

Ein Auto hupte. Die Kinder stoben zur
Seite , um es dnrchzulassen. Aber die Ziege
rührte sich auch jetzt nicht.

Gerade als sich dann die Hilde erneut mit
der Gerte auf die Zickzackziegestürzen wollte
und der Mann im Auto sich herausbog vom
Sitz, krachte es mit Donnergetöse-

Das Gerüst am schmalen Durchlaß stürzte
polternd in sich zusammen, wohl weil es zu
viel Last an Steinen , Mörtel und Balken
tragen mußte-

Die Leute standen mit entsetzten Gesichtern
vor der Stätte des Unglücks.

Die Zickzackziege dagegen erhob sich äußerst
gelassen und trabte von selbst den Weg, der
um die Unfallstelle herumführte , durch eine
Seitengasse, talzu.

„Wenn die Ziege nicht gewesen wärst lag'
ich jetzt da drunter ' , erklärte der Autofahrer
mit erregtem, rotem Gesicht.

Die Kinder der Schulklasse und die Leh¬
rerin dachten sich: ja — und wir auch!

Seitdem hat der Spott auf das armselige
Geschöpf anfgehört . Man betrachtet die Zick¬
zackziege jetzt im ganzen Dorf mit großer
Hochachtung.

So wurde ein Ehrentitel aus dem Spotl-
wort „Zickzackziege", und diese selbst gedeiht
köstlich, da ihr neuerdings fette Weideplätze
zur Verfügung gestellt worden sind.

Das hat die Zickzackziege aber nicht über¬
mütig gemacht. Sie bleibt, waS sie bisher
war . und sie treibt es auch genau noch so
wie bisher.

Hret LEci MekÜsLeL"
Skizze von

Clara  S chü n e m a n n - K r u h s ka m P
Es ist ein Dorf , wo des Flusses silberner

Arm kerzengerade in die Ebene weist. Durch
die Dämmerung tönt die etwas brüchige
Stimme der Glockenuhr. Da sinken gleichsam
die Bäume zum Schlummer. Die Vögel bet-
ten sich in dunkles Laub. Hunde winseln um
die stille Scheune, und Katzen geistern
unter m Mondenschein. Leise schließen die
Frauen den Fensterladen hinter schlafenden
Geranien . Das Lampenlicht gleißt auf ein
vergilbtes Buch, das die Alte aus der Truhe
greift, oder glimmt in die grünen Augen
des eisgrauen Katers , der sich wendet und
die dunkle Stiege sucht. . .

Greis schwere Flechten sprühen Gold. Die
jungen Finger schaffen unermüdlich. Gar
merklich wächst der bunte Wollstrumpf, in¬
des die blanken Nadeln mit der Wanduhr

um die Wette klappern. Des Mädchens
Augen schimmern gleich dem Mittagschein.
Doch wie die Sonne vor den Wolken ver¬
kriecht sich Gret, wenn sie ein Mannsbild
nahen spürt.

Nun geschieht es, daß des Weidenbauers
Einziger aus Freiersfüßen geht. Gestern zur
Vesperstiinde lugte er zum drittenmal ver¬
geblich in die Diele. Gret ist wörtlich aus
den schweren Schuhen gesprungen und wie
närrisch die Stiege hinan gehastet. So weiß
sie nicht, daß die Ahne mit den, Burschen
flüsterte . . .

Draußen sind Pie Sterne aufgezogen. Un¬
heimlich knarrt etz m den Fensterläden , viel¬
leicht ein spätes Tier , vielleicht nur Wind,
der an die Scheiben rührte.

Das Mädchen läßt die Arbeit sinken. Eben
hat sie der Ahne den seltsamen Traum ge¬
standen, den die Nacht ihr vorgegaukelt.
Etwas stockend, fast unwillig ob der Nolle,
die ein Mannsbild darin spielte.

Ob die Alte nimmer horchte? Noch kommt
keine Antwort aus dem zahnlosen Mund.
„Was wird. Ahne? Weißt schon, ich meine
den Traum .'

Die Alte hebt das runzlige Gesicht. Wäh¬
rend sie noch zögert, kriecht ein listiges Fäls¬
chen um die welken Lippen. Dann ist ihre
Stimme in dem Raum . „Haben Vollmond
morgen . Solltest an den Fluß gehen, spät,
mit der Dämmerung .'

„Und dort?"
„Wirst schon von selber wißen, was du

sollst!"
„Ist das bestimmt?'
Die Greisin schweigt. Da hebt Gret be¬

schämt das bunte Strickzeug. -
Der Vollmondabend naht mit blauen

Schatten . Das Himmelslicht hängt über
Dorf und Feld. Gret schleicht heimlich an
das Ufer. Kein scheues Tier vermöchte leiser
das Gebüsch zu teilen! Zwar meint sie, ihr
Herz müßte verräterisch durch die Stille zit¬
tern. Aber dann schilt sie sich: „Traum ist
Traum , und was die Ahne daraus deutet,
muß man tun !"

Verstohlen raunt der Nachtwind in den
Binsen. Zuweilen huscht eine Ratte die nie¬
drige Böschung hinab.

Ein Boot treibt unter tiefen Aesten. Laut
klatscht das Ruder in die Flut . Gret will
schreien und entweichen. Doch Mund und
Fuß vermag sie nicht zu rühren . Schon
wächst ein Wesen wie aus dem Erdboden und
hebt sich dunkel von dem Silberhtmmel.

„Hier wartet wohl die Maid aus meinem
Traum ?" Gret horcht auf . Die Stimme?
Diese Stimme ? Ach, es ist der Weiden¬
bauernbub!

„Auch ein Traumbild ?" stamnielt sie ver¬
wirrt und schaut dem Burschen säst andäch¬
tig in das lachende Gesicht.

„Na, jetzt wissen wir wohl, was wir sollen?
Ta spukt solch ein Traum in zweierlei Leute
Schlummer und bringt gerade die richtigen
zusammen! Vollmondzauber , Mädchen."
Gret fühlt seine Arme um ihren Nacken.
Sonderbarerweise gefällt ihr diese Liebkosung
ausnehmend gut. —

Als die etwas brüchige Stimme der
Glockennhr das Schweigen teilt, treten sie
über der Ahne Schwelle. Die Blumen auf
der Fensterbank erwachen wie zu einem Fest.
Selbst der Kater kehrt schnurrend an die
Lampe zurück.

Die Alte kann sich des Staunens nicht
genug tun . Wiederum kriecht das listige
Fältchen die dünnen Lippen entlang , und
der Bauer schmunzelt, bis die kurze Pfeife
in seinem Mund zu tanzen anhebt. -

Jahre später — der dritte Bube schaukelt
in der Wiege — beichtet der Mann. Dazu¬
mal habe ihm die Ahne durch die Botenfrau
Bescheid geschickt, er möge an den Fluß lau¬
sen und das Traumbild Vortäuschen.

„Ei, ei", lacht Gret , „der Mond ist ein
ganz Braver ; er hat der Alten die List ein¬
gegeben, glaubt 's , Bauer !"

Der aber schmunzelt und streicht seinem
Jüngsten den blonden Schädel: „Die Ahne
selig hat schon recht getan."

Humor
Kindliche Auftastung

Wir haben die Näherin und Fritzchen ist den
ganzen Tag bei ihr. Sie trennt viele alte
Sachen aus, um allerhand Neues erstehen zu
lassen und sagt zu Fritzchen. daß ihr die Fin¬
ger vom Trennen weh täten.

Fritzchen entfernt sich und sagt zu Mama:
„Denk mal, Mammi, die Therese hat Tren¬
nungsschmerz!"

Er hält Wort
Hauswirtin : „Wo bleibt denn Ihre Zahlung

für den letzten Monat ? Sie lassen sich ja gar
nicht blicken?"

Mieter : „Ich Habs Ihnen ja gleich gesagt,
ich bin ein ruhiger Mieter , von dem Sie nichts
hören und sehen".

Zauberkunst
„Ich habe gestern einen fabelhaften Zauber¬

künstler gesehen. Er verwandelt im Handumdre¬
hen einen Hundertmarkschein in einen eleganten
seidenen Schal."

„Das kann mir nicht imponieren. Meine Frau
verwandelte kürzlich einen Hundertmarkschein
in eine ganze Abendtoilette!"

Kartenspiel in Wildwest
„Ich habe zwei Asse? Und du?
„Zwei Revolver".
„Du hast schon wieder gewonnen".
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Süßmost aus dem Vormarsch
Von Sützmoslfachberaker Schließmann,

Stuttgart
„Eine bessere Obstverwerlung ist eine drin¬

gende nationale Aufgabe". Dieser Satz von
Prof . Dr . Hartmann , dem bekannten Vor¬
kämpfer der Schweizer Süßmostbewegung,
ist für uns mindestens ebenso gültig und
notwendig, als für die Schweizer, die uns
in dieser Bewegung weit voraus sind. Die
deutsche Süßmöstbewegung hat von jeher
neben die gesundheitlichen Gesichtspunkte die
wirtschaftliche Bedeutung für den deutschen
Bauern gestellt, wenn sie auch in früheren
Jahren nicht immer ernst genommen wurde.
Mit dieser Entwicklung kann sich jedoch der
Süßmost mit vielen wertvollen Dingen
trösten, die erst nach anfänglicher Ablehnung
im Volke Fuß fassen konnten. Man erinnere
sich z. B. an die Kartoffel, die erst bekämpft
wurde und nur mit Nachhilfe von Zwang
angebaut werden konnte.

Nach den heutigen Erkenntnissen ist zu hof¬
fen. daß der Süßmost zu einem Vvlksge-
tränk wird, denn sein gesundheitlicher Wert
andern Getränken gegenüber ist eindeutig
und klar erwiesen. Die Forderung , den Süß¬
most mehr zu achten, bedeutet selbstverständ¬
lich nicht, daß nunmehr der vergorene Most
verschwinden soll.

Ter Süßmost ist aus dem Vormarsch auch
in bezug auf seine gesundheitliche Wert¬
schätzung im Volk. Von vielen, die noch vor
Jahren über den Süßmost lachten, konnte
ich hören, baß sie in schweren Krankheits¬
fällen. wo sie kein anderes Nahrungsmittel
mehr ausnehmen konnten, zum Süßmost
griffen lind wieder Kräftigung fanden. Denn
mit keinem anderen künstlichen oder natür¬
lichen Erzeugnis kann sich der Kranke die
zur Kräftigung notwendigen Stoffe so un¬
vermittelt und unter Schonung der Ver-
dauunasoraane Zufuhren. wie mit den un-
vergorenen Obst-Beeren- und Traubensästen.
Insbesondere bei allen mit Fieber verbun¬
denen Krankheiten ist der Süßmost ein
Jdealgetränk . das keine menschliche Wissen¬
schaft so vollkommen zusammenstellen
könnte. Die Wirkungen waren so über¬
raschend. daß di? medizinische Wissenschaft
niclu mehr daran Vorbeigehen konnte und
Durch eine ärztliche Arbeitsgemeinschaft die
Anwendungsgebiete der Obstsäfte weiter er¬
forschen läßt.

Die in der frischen Frucht enthaltenen
Nährstoffe werden bekanntlich bei der Gä¬
rung zerstört, darum ist Süßmost in Wirk¬
lichkeit „Flüssiges Obst", das allen nützlich
ist. von der Jugend bis zum hohen Alter.

Prozent gerechnet werden muß. Man be¬
ginnt mit dem Schnitt , wenn der ge¬
samte Bestand eine rötlich-
braune Farbe hat  und die Körner in
den Schoten sich leicht braun färben . Es ist
wichtig, daß man sich von dem Reifegrad
des Bestandes in der Mitte des Feldes
überzeugt und sich nicht durch frühreifende
Randpflanzen täuschen läßt . Am besten ver¬
wendet man zum Schneiden eine gut schnei¬
dende Sense, doch kann man auch mit Vor¬
teil Ableger und Grasmäher benützen, mit
denen dann langsam gefahren werden muß.
Der Selbstbinder ist als Erntemaschine für
Oelfrüchte ungeeignet. Nach dem Schneiden
werden Raps und Rübsen sofort in kleine,
höchstens 20 Zentimeter starke Garben ge¬
bunden und in Doppelhaufen (Stiegen ) auf¬
gestellt. Es ist auf sorgfältiges Aufstellen
besonderer Wert zu legen, da sonst durch
Wind und Sturm großer Schaden an¬
gerichtet werden kann. Mit dem Ein¬
fahren beginnt man erst , wenn
die Stengel gut getrocknet sind.
Bei einem zu frühen Einbringen entsteht
Wärme , es bildet sich leicht Schimmel und
dadurch wird eine minderwertige Verkaufs¬
ware erzeugt. Es wird nur in den frühen
Morgenstunden , evtl, in den späten Abend¬
stunden, wenn bereits etwas Tau gefallen
ist, eingefahren. Grundsätzlich muß das Ein¬

fahren an heißen, schwülen und trockenen
Tagen vermieden werden. Beim Einfahren
selbst legt man die Erntewagen mit Planen
aus ; zweckmäßig schleift man auch auf der
Aufladeseite des Wagens eine am Wagen
aufgehängte Plane mit und beschränkt da¬
durch den Körneraussall auf ein Mindest¬
maß. Der Raps wird sofort, am besten
vom Feld weg gedroschen und auf sehr
luftige, gut gedielte und gefugte Speicher¬
böden, höchstens 15 Zentimeter hoch, ge¬
schüttet. Zur Vermeidung des Erhitzens
muß der Raps tagtäglich sorgfältig um-
gcschaufelt werden. Dabei zieht man zweck¬
mäßigerweise die Schuhe aus , um das Zer¬
treten der Körner zu verhindern . Frühe¬
stens nach sechswöchentlicher
Trocknung und täglichem Um¬
schaufeln kann der Raps in Säcke
gefüllt werden!  Die Verkaufsvor¬
bereitung ist wie bei allen übrigen Früch¬
ten. Gute Reinigung ist unerläßlich . Durch
die Festsetzung der Erzeugermindestpreise
seitens der Reichsregierung ist die Wirt¬
schaftlichkeit des Oelfrüchteanbaues gesichert.
Wer das Seine dazu tut und durch richtige
Erntemaßnahmen , vor allem aber auch bei
der Ansaat und Pflege nichts versäumt hat,
der wird im Herbst noch mehr Oelfrüchte
anbauen , weil er dieselben als gute und
ertragreiche Vorfrüchte kennen gelernt hat.

A Ziergarten-es Mumenliebhabers

Die Bauern haben auf den Aufruf zur
Erzeugungsschlacht hin den Oelfrüchten
einen großen Raum im Kulturplan ein¬
geräumt . Allerorts sieht man Raps - und
Nübsenselder. die in diesem Jahr fast durch¬
weg einen guten Stand aufweisen. Die
plötzliche sommerliche Hitze bringt unsere
Oelfrüchte rasch zur Reife und es müssen
daher alle Maßnahmen getroffen werden,
nm die Ernte zur rechten Zeit mit möglichst
wenig Verlust durchzuführen. Raps und
Rübsen dürfen niemals in der
Vollreife geschnitten werden,  da
sonst mit einem Körnerausfall von 30—40

Bitte folgen Sie mir bei einem Gang
durch solch einen Garten . Vom Eßzimmer
aus sind wir auf die Veranda getreten, von
hier überblicken wir den ganzen Garten . Don
Blütenstrüuchern umschlossen sehen wir den
Gartenraum vor uns , unterbrochen wird die
Sträucherpslanzung von einzelnen Birken
und Vogelbeeren. Hier und dort an den
günstigsten Sonnenplätzen sind Pflanzungen
für Buschrosen und Blütenstauden eingefügt.
In einer Ecke— durch einen Plattenweg er¬
reichbar — befindet sich der Sitzplatz für die
Familie . Er liegt so, daß man — im Schat¬
ten eines Obstbaums geborgen — den Wohn-
rasen mit dem Planschbecken und der Sand¬
kiste übersehen kann. Diese beiden Einrich¬
tungen sind heute kein Luxus mehr, sie sind
eiserner Bestand für jeden Garten mit Kin¬
dern.

Von der Veranda aus schreiten wir die
fünf bequemen Stufen hinunter , sie führen
direkt aus den Rasen. Ja . aus den Rasen!
Man hat hierdurch das Gefühl, daß bei so
inniger Verbindung wie hier, der Garten zu
einem Teil der Wohnung wird . Meist liegen
unsere Häuser ohne jegliche Beziehung fremd
im Garten , hier aber beginnt er schon auf
der ersten Treppenstufe. Die erhöht liegende
Terrasse gab eine ideale Möglichkeit für die
Anlage eines Steingärtchens . Unglaubliche
Eindrücke vermögen leuchtende Kissen dex
blauen Aubrietien in ihren zahlreichen Farb¬
schattierungen im Steingarten zu geben.

Zu ihnen gesellt sich gleichzeitig das
schneeige Weiß der Arabis und das warme
Gelb des Steinkrauts . Es ist gleich, ob diese
im leicht ansteigenden Steingarten stehen,
oder ob sie eine sonst kahle Trockenmauer
farbenfroh beleben.

Wir verlaßen das Steingärtchen und fetzen
unfern Nundgang fort . Zur Frühlingszeit ist

Neuzeitliche Beerenvemertung
Bon EWmoMachlmater Schließmann-Eluttgart

es allerdings bei den übrigen Pflanzen still
und sie sind noch in der Entwicklung zurück,
sie kommen erst später an die Reihe, im
Geiste sehen wir sie aber schon jetzt, die
raumschließenden Blütensträucher im Blät¬
ter- und Blütenschmuck. Gruppenweise sind
einzelne Arten vertreten , sich in Farben er¬
gänzend, in ihrer Wachstumshöhe wohl-
geordnet. Tiefblauer Flieder hat Goldregen
in seiner Nachbarschaft, dazu Schneeballen.
Diese drei lösten Forsythien und Zier-
johannisbeeren ab. Nicht allzuvisle Arten
sollen vertreten sein, der Eindruck würde da¬
durch nur ein unruhiger und unbefriedigen¬
der.

Und setzen wir unfern Gang nun an einem
Sommertage fort , so werden wir von der
UePPigkeit der sommerbeherrschendenBlüten¬
stauden überrascht fein. Blaue Kerzen des
edlen Rittersporns neben den gelben Schaf¬
garben und den weißen Madonnenlilien
setzen uns in Erstaunen . An anderer Stelle

ist es wieder der Phlox , der eine unerhörte
Leuchtkraft besitzt, in Not, Rosa, Karmin und
Weiß. Eine Zeit vorher waren es die
Schwertlilien , jene Pflanzen , deren Blüten¬
bau sich zu immer höheren Schönheiten ent¬
wickelt. Dazwischen stehen die bekannten
Stauden , die schon in alten Bauerngärten
heimisch waren : Pfingstrosen, Malven , Gail¬
lardien , Lupinen, Akelei u. a. Man vermeide
nach Möglichkeit, Blütenstauden auf strenge,
starre , langweilige Rabatten zu pflanzen,
lockere Pflanzgruppen , geschickt geordnet,
geben bedeutend größere Effekte. Sie machen
die Gärten anheimelnder und gestalten sie
wohnlicher. Das Auge darf sich nicht an zu
harten Linien und Kanten stoßen, weich,
aber in einem bestimmten Rhythmus sollen
sie verlaufen . Viel tragen dazu bei die immer
mehr sich verbreitenden Steinplattenwege,
über deren Vorteile heute nicht viel mehr
zu sagen sein wird . Jeder ist davon über¬
zeugt! Für die Hausfrau bedeuten sie einen
großen Vorteil , wird doch nicht, wie früher,
an den Stieselsohlen der Schmutz von den
Kieswegen ins Haus getragen.

Der Monat Juni gehört in der Hauptsache
den Rosen. Rosen sollten in keinem Garten
fehlen, nicht so einfach ist jedoch ihre Ein¬
fügung in das Gartenganze . An einen beson¬
deren Platz gehören sie, nicht untermischt mit
anderen Pslanzenarten ; der Platz muß aber
in bezug auf die Besonnung und Durchlüf¬
tung sehr günstige Bedingungen bieten. Nur
so werden wir gesunde und blühwillige
Nosenbeete in jedem Garten bekommen.
Durch entsprechende Düngung kann erreicht
werden, daß man es gar nicht merkt, wenn
täglich Rosensträuße für die Zimmer und
für Besucher geschnitten werden, es ist sogar
gnt sür die Nosenpflanzung, daß man sie
schneidet, es fördert das Wachstum und
stärkt die einzelne Pflanze . Wie einladend
wirkt die Ueberrankung des Gartentors mit
Kletterrosen, ganze Straßenzäune lassen sich
durch Berankung mit Rosen lebendig und
anziehend gestalten.

Um den Rasen brauchen wir nicht in gro¬
ßem Bogen herumzugehen, nein! Im heutigen
Garten ist der Nasen so hergerichtet, daß er
begangen und benützt werden kann. Die Kin¬
der treiben darauf ihr munteres Spiel , er
ist das Kinderzimmer im Freien . Außer den
erwähnten Einrichtungen des Wasserbeckens
und Sandkastens wird sich ein Platz für die
Schaukel, dieses beliebten Kindergerätes,
finden lassen, auch in Verbindung mit einem
Turnreck.

Sollen wir wegen-er Wühlmaus
keine BaunMeiben graben?

Es ist leider noch zu wenig bekannt, daß
«nsere einheimischen Beerensorten zu den
wertvollsten Bodenerzeugnissengehören. Sie
stellen weit mehr dar als nur Genußmittel,
denn man hat ihnen von alters her ausge¬
sprochene Heil- und Gesundheitswirkungen
zugeschrieben, die leider im Zeitalter der all-
zuvielen chemischen Mittel in Vergessenheit
gerieten. Neben dem natürlichen Frucht¬
zucker zeichnen sich die Beerenarten durch
reichen Gehalt an wertvollen Fruchtsäuren
und Mineralsalzen aus , die eine stark blut
reinigende und ausscheidende Wirkung aus-
übsn.

Die roteJohanisbeere  enthält zum
Beispiel eine Kombination aller drei Frucht,
säuren in Form von Apfel-, Zitronen - und
Weinsäure. Mit Recht wird sie maNchma
als deutsche Zitrone bezeichnet, da sie in
vielen Haushaltungen an Stelle von Zitro¬
nen verwendet wird.

Die schwarze Johannisbeere  hat
neuerdings besonders Mel von sich reden ge¬
macht. Nach neuen Untersuchungen ist sie
die vitaminreichste Frucht . Es ist interessant.
Saß dieses Ergebnis moderner Forschung im

Grunde nichts anderes ist. als die Bestä¬
tigung eines uralten Volksglaubens , wonach
diese Planzen als besonders heilkräftig ange¬
sehen wurden . Auch der Name „Gichtbeere",
wie sie im Volksmund genannt wird , ist
sicher nicht ohne Grund entstanden. Der
eigenartige Geschmack der frischen Frucht
verschwindet übrigens beim Verarbeiten . Alle
Beerensorten benötigen nach den bisherigen
Verwertungsarten des Einkochcns von Sirup
und Marmeladen sehr viel Zucker. Bedeutend
weniger Zucker benötigt die Verarbeitung zu
,.B e e r e n s ü ß ni o st", die bei dem heutigen
Interesse an gesunden und natürlichen Ge¬
iränken immer mehr an Interesse gewinnt.
Die Beerensüßmoste sind gesundheitlich wert¬
voller. als die übrigen mit Zucker eingekoch-
ien Beerensirupe, denn V, Liter trinkfertiger
Beerensüßmost enthält den Saft von 250
Früchten, während in Vs Liter trinkfertigem
sirup der Saft von 25 Früchten enthalten ist.

Wer zum Johannisbeersaft gar keinen
Zucker verwenden will, kann einen wunder¬
baren natürlichen Ausgleich von Zucker und
Säure durch Mischung mit den meistens zu
süß schmeckenden Birnensäften schaffen.

Bekanntlich stehen bei nnS im Schwaben¬
lande die meisten Obstbäume im Grasland . Der
Wurzelfilz der Grasnarbe ist jedoch für die Ent¬
wicklung eines Obstbaumes außerordentlich
nachteilig und sollte deshalb möglichst in seinem
ganzen Wurzelbereiche durch sachgemäße Bo¬
denbearbeitung zerstört und an seiner Wieder¬
bildung gehindert werden. Um dies zu errei¬
chen. graben wir in einem Kreis um den
Stamm eine Baumscheibe.

Nun tauchen aber bei unseren Baumbesitzern
immer wieder Bedenken auf. ja es wird be¬
hauptet. die Baumscheibe locke die Wühlmäuse
an und das Hacken um den Baum herum könne
ihm eher zum Verhängnis werden, als zu sei¬
nem Wohlergehen dienen. Als man bei einem
Umgang in den Obstanlagen einmal darauf zu
sprechen kam, sagte ein Obstbaufachmann ent¬
schieden. in einer wohlgepflegten Baumscheibe
halte sich keine Wühlmaus auf. weil dort die
Erde zu locker sei und die Gänge dieser Schäd¬
linge zusammenstürzen würden.

Die Erfahrung lehrt, daß der verwünschte
Nager auch in die gepflegteste Baumscheibe
kommt und sein Zerstörungswerk nicht etwa
nur an den jungen, sondern auch an den älte¬
ren Bäumen treibt. Die Baumscheibescheint,
mindestens zu gewissen Zeiten — etwa bei gro¬
ßer Trockenheit— den Schädling anzulocken.

Damit ist nun aber keineswegs gesagt, daß
man deshalb keine Baumscheiben unterhalten
soll. Vielmehr muß unter allen Umständen an
der Forderung festgehalten werden, daß dem
Baum , der im Grasland steht, seine Baum¬
scheibe gehackt wird, ganz besonders dem jungen
Obstbaum, gerade wegender  Wühlmaus : er
soll möglichst rasch den Gefahren entwachsen,
die ihm in seiner Jugend drohen — und da ist
die Wühlmaus Wohl die schlimmste. Eben da¬
durch, daß die Baumscheibe von Zeit zu Zeit
durchgearbeitet wird, kommt man dem Feinde
auf die Spur . Sowie ich einen Gang entdecke,
stelle ich die Fallen — je nach Zahl der Oeff-
nungen zwei oder drei —, lasse dann diese
Baumscheibe in Ruhe und begebe mich zum
nächsten Baum . Voraussetzung ist natürlich,

daß man die Fallen immer zur Hand hat und
damit umzugehen weiß — und das ist für jeden
Obstbaumbesitzer nötig, besonders dort, wo der
lästige Nager stark auftritt.

Zum Fang der Wühlmaus werden gewöhn¬
lich die Trat 'Fallen verwendet, die in zwei
Arten in den Eisenläden zu haben sind, das
Stück zu 15 Pfg. Ich benütze die sogenannte
Ringfalle. Man hat allerdings einige Mühe,
bis sie richtig in die Oeffnung Paßt.

Wo die Wühlmaus stark auftritt . ist es nötig,
daß von Zeit zu Zeit regelrechte Feldzüge gegen
sie ausgeführt werden. Das Aufsuchen' der
Gänge ist manchmal gar nicht einfach. Wenn
der Boden gut durchfeuchtet ist, liegen sie oft so
tief, daß an der Oberfläche keine Spur davon
zu sehen ist. Bei trockenem Boden ist alles auf¬
geworfen; nicht nur die herausgeschobenen Erd¬
häufchen. sondern auch der Verlauf der Gänge
ist nicht selten deutlich festzustellen. Man gräbt
nun einen der Gänge auf. wobei in der Regel
zwei, mitunter auch drei Oeffnungen entstehen,
die je mit einer Falle zu besetzen sind. Sie wer¬
den solange ausgehöhlt, bis die Fallen Hinein¬
passen. Erst jetzt werden sie gestellt und vorsich¬
tig hineingeschoben. Zu beachten ist, daß mög¬
lichst knapp gestellt werden sollte, da sonst das
Mordwerkzeug nicht schnappt. Ferner ist sehr zu
empfehlen, einen geeigneten Köder so bei der
Falle in den Gang zu legen, daß die Maus die
Falle zum Schnappen bringen muß, wenn sie
das Gewünschte erreichen will. Irgend eine
rezente Wurzel (Gelbrübe) oder noch bester
die Zwiebel der Herbstzeitlose leisten — in
Scheiben zerschnitten, damit sie schärfer duften
— vorzügliche Dienste. Auch sollte die Falle
fest sitzen und deshalb am äußeren Ende mit
Erde festgedrückt werden. Der Feind meldet sich
in der Regel schon nach wenigen Minuten , spä¬
testens aber bis zum anderen Tag, wenn er
nicht ganz verschlagen ist. Entweder hängt er
in der Falle, oder er hat den geöffneten Gang
ungestraft mit Erde vollgeschoben, was beson¬
ders dann häufig der Fall ist, wenn nicht ge¬
ködert wird und wenn die Erde feucht ist.
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In vielen Familien hatte sich der Brauch
eingebürgert, daß Mann und Frau ihre Ferien
an verschiedenen Orten verbrachten. Der
Mann reiste zum Beispiel in die Berge, die
Frau , meist mit den Kindern, an die See. Man
behauptete, der Mann brauche unbedingte Er¬
holung und müsse allein sein, er werde durch
seine Familie in seiner Ruhe gestört. Be¬
dauernswerter Mann ! Tatsache ist, daß diese
Auffassung Schule gemacht hat. Aber es ist
auch Tatsache, daß sehr viele Ehepaare sich auch
deshalb auseinanderlebten und den Weg zu¬
einander nicht mehr so leicht finden konnten,
weil sie ihre Freizeit fern von einander ver¬
brachten.

Sollten nicht eigentlich Mann und Frau sich
das ganze Jahr lang darauf freuen, daß sie in
den Ferien endlich wieder einmal Zeit für sich
haben, daß nicht immer Arbeit und Pflichten
dazwischen stehen, wenn der eine für den an¬
dern da sein sollte? Alltag und Alltagssorgen
vermögen auch den heitersten und nettesten
Menschen mißmutig und unleidlich zu machen.
In den Ferien soll er dies alles wieder abstrei¬
fen und zu seinem besseren und eigentlichen
Selbst zurückfinden.

In manchen Familien wird behauptet: „Wir
haben nicht so viel Geld, daß die ganze Fami¬
lie verreisen kann; mein Mann ist erholungs¬
bedürftig, also wird er allein reisen . . Das
ist zwar von der Frau sehr anständig gedacht,

.ach einen Fehler.aber sie macht dabei doch einen Fehler. Reicht
das Geld für die Reise eines einzelnen, so muß
es bei geschickter Einteilung auch für zwei oder
mehrere reichen. Man gibt dann eben weniger
für Reisegeld aus , reist weniger weit und Viel¬
leicht etwas weniger lange, richtet sich beschei¬
dener ein, aber . . . man ist zusammen. Auch
die Frau hat schließlich das ganze Jahr hin¬
durch Arbeit und Pflichten, auch auf ihr ruht
eine sehr große Verantwortung — das darf der
Mann nicht übersehen.

Außerdem wollen die Kinder ihren Vater
einmal richtig für sich haben, wozu sich im All¬
tag meist keine Gelegenheit bietet. Wieviele
Vater kommen erst abends nach Hause, wenn
die .Kinder schon zu Bett gegangen sind und
müssen morgens in aller Frühe fort. Da kom¬
men allenfalls die Sonntage zum richtigen
„Sichkennenlernen" in Frage.

In den Ferien ist es ganz anders. Da ler¬
nen die Knaben erst begreifen, was für ein gu¬
ter Kamerad der Vater sein kann. Vater , das
ist doch der Mann , der alles, was kaputt gegan¬
gen ist, wieder heil macht, Vater ist auch der,
der Mutter besänftigt, wenn sie schelten und
böse sein möchte. Vater ist so unentbehrlich.

Natürlich haben die Kinder in den Ferien
Gelegenheit, herumzutoben und mit Gleich¬
altrigen zu spielen, so daß die Eltern viele
Stunden für sich allein behalten. Der Zweck
der Ferien wird also vollendet erreicht, wenn
die ganze Familie zusammen reist, jeder von
dem Wunsch beseelt, so liebenswürdig und um¬
gänglich zu sein, wie es seiner Natur irgend
gegeben ist. Denn diese Hervorkehrung der
nettesten und günstigsten Seiten ist ohne Zwei¬
fel der beste Erholungsfaktor, den es überhaupt
gibt. Darüber verliert sich ganz allmählich alle
Reizbarkeit der Nerven. Mancher Mensch, der
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recht hinfällig auf die Reise ging, schöpfte aus i natürliches Lebensgefühl angekränkelt ist. Wir
dem Zusammensein mit Frau und Kindern, sollen uns vor dem Ansteckungsgift, das von
^ " Leuten dieser Art ausgehen kann, hüten undderen unverbrauchte Kräfte auf ihn ausstrahl
ten, so viel Frische und Lebenslust, daß er, —
auch ohne kostspielige Badekuren — als ein
neuer und tatkräftiger Mensch an seine Arbeit
zurückkehrte. Familie ist ein Jungbrunnen,
das wollen wir niemals vergessen! Wer es
anders ansieht, gehört zu den Menschen, deren

sollen uns die Freude am Naturgemäßen nicht
trüben lassen. Unsere Familie darf und soll
nicht so beschaffen sein, daß wir eine Trennung
und „Erholung " von ihr brauchen — sie muß
so geartet sein, daß wir die rechte Erholung
nur gemeinsam mit ihr finden!

Das
Ein klares, gesundes Auge ist die größte

Schönheit des Menschen. Die ungeschwächte
Sehkraft ist eins der höchsten Güter . Nicht
mit Unrecht erscheinen uns Blinde als die
bemitleidenswertesten Menschen, da sie nie¬
mals die Herrlichkeit unserer Erde schauen
können. Deshalb sollten wir , die wir gesunde
Augen haben, uns Mühe geben, ihre Gesund-
keit zu erhalten.

Was hat man zu tun , um seine Augen zu
schonen und ihre Klarheit zu bewahren ? In
allererster Linie soll man niemals bei
mangelhafter Beleuchtung lesen
oder Handarbeitenmachen.  Viele
haben sich durch diese Unvorsichtigkeit ihre
Augen verdorben . Außerdem aber bedürfen
Augen, genau wie der andere Körper, einer
sorgsamen Pflege. Wer bisher die Augen
bei der Körperpflege vernachlässigt hat , soll
dies Versäumnis nachholen; es ist nie zu
spät dazu.

Vor allem soll man den Augen möglichst
viel Ruhe gönnen. Ermüdete, überanstrengte
Augen können niemals schön sein. Hat man
zum Beispiel den Tag über viel gearbeitet,
so soll man dann bei der Fahrt in der
Bahn die Augen schließen. Neberhaupt soll
man auch während der Arbeit den Augen ab
und zu eine Ruhepause gönnen, indem
man sie fünf Minuten schließt

50zmek «l.LIVVM im VAVL8IKKM
Der Strandanzug ist heute für jede Frau

ein unentbehrliches Kleidungsstück der Som¬
mergarderobe geworden, denn man kann
sich frei bewegen und ist leicht und luftig
angezogen.

Das Komplet ist auch in der Strandmode
auf der ganzen Linie siegreich. Einfach alles
wird hier ergänzt und der einfachste Anzug
erhält irgendeine bunte, hübsche Zutat . Die
„Shorts " werden gewöhnlich zu dem prak¬
tischen Wickelrock oder zum weiten und
ärmellosen Mantel getragen , während zum
gestrickten Schwimmanzug das lange Cape
mit der neckischen Kapuze gehört. Neben der
Strandschürze ist der zweiteilige Anzug mit
kurzer oder langer Hose immer weiter be¬
liebt, wozu die flotte Leinenjacke oder der
abnehmbare Schulterkragen reizende Ergän¬
zungen bilden.

Der Strandanzug wird natürlich in leuch¬
tender, abstechender Farbe gewählt und darf
ruhig von lustigen Tupfen und „Seesternen"
belebt sein. Bei aller Farbenfreudigkeit find
jedoch grelle Kontraste zu vermeiden und
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Als wir Kinder waren , zog man unS
Sonntags das Staatskleid an . in dem man
nichts, aber auch rein gar nichts unter¬
nehmen konnte. Gewiß, man stellte sich heim¬
lich vor den Spiegel und kam sich sehr schön
vor mit den Spitzenvolants und der bunten
Schärpe , aber bei dem Spaziergang schritt
man unnatürlich steif an der Seite und
wurde durch das Kleid in allen Bewegungen
gehemmt. Nein, wir wollen nicht, daß unsere
Kinder sich immer „vorsehen" sollen mit ihren
Kleidern. Kinder wollen sich austoben , und
da müssen die Stoffe eben fest und waschbar
sein, auch die, aus denen die Sonntagskleider
gemacht werden.

" diAn dieser Stelle möchte ich auch gleich von
den Schmucksachen und von dem Handtäsch¬
chen sprechen, mit denen man uns zu be¬
glücken glaubte . Ein Kind sieht um so reizen¬
der aus , je einfacher es ausgestattet ist.
Seine natürliche Anmut braucht nicht durch
irgendeinen künstlichen Schmuck unterstrichen
zu werden. An der Halskette spielten wir so
lange herum, bis die Schnur zerriß und die
Perlen sich in alle Winde verstreuten . Und
das Täschchen ging uns bestimmt beim
Blumenpflücken oder beim Spielen verloren.
Zuerst will das kleine Mädchen in kindlicher
Eitelkeit es der Mutter gleichtun, aber bald
wird es die Handtasche entbehrlich oder gar
lästig finden. Es braucht sie ja auch wirklich
noch nicht, denn für das Taschentuch kann
Mutti ein Täschchen in das Kleid einnähen.

Anse* Äestts
ArLattA«ttiA Lie»

oder aber fünf Minuten aus dem Fenster in
die Ferne sieht, was besonders dann wohl¬
tuend ist, wenn man ins Grüne blickt. Bei
einer Fahrt in der Bahn sollte man niemals
lesen. Nervös empfindliche Menschen spüren
das selber ganz genau. Wenn sie ein Paar
Minuten in ein Buch oder eine Zeitung ge¬
sehen haben, bekommen sie Kopfschmerzen
und Uebelkeit. In diesem Falle meldet sich
der Körper selbst: es Paßt mir nicht, daß du
liest! Ruhe die Augen aus ! Man kann sich
ja bei einer Bahnfahrt , auch bei längeren
Reisen, für die das gleiche gilt, mit seinen
Gedanken beschäftigen. Aber das Lesen oder
Schreiben soll man unterlassen.

Sehr wichtig ist auch, daß man die Augen
jeden Tag gründlich auswäscht.
Am besten mit 2prozentiger Borsäurelöfung,
der man einige Tropfen Rosenwasser zusetzt.
Man kauft diese Borsäurelösung fertig gemischt
in Apotheke oder Drogerie. Man träufelt das
Borwafser mittels einer Pipette in jedes Auge
ein und öffnet und schließt hinterher die Augen
mehrmals. Wenn die Augen gründlich ge¬
waschen find, macht man Augengymna-
stik , die man am besten im Lauf des Tages
mehrfach wiederholen soll, sobald man das Ge¬
fühl von Ermüdung hat. Man schließt die
Augen fest und zählt bis zehn, dann öffnet man
sie möglichst weit, und starrt geradeaus, wäh¬
rend man bis fünf zählt. Man schließt sie wie¬
der und wiederholt das gleiche mehrmals . Man
blinzelt darauf rasch und sehr kräftig zehnmal,
ruht etwas ans und blinzelt wieder zehnmal.

Im übrigen muß man für guten Stoffwech¬
sel sorgen, da durch schlechte Verdau¬
ung « e Augen  fast mehr als jedes andere
Organ ungünstig beeinflußt werden. Und noch
etwas ist zu beachten, was der Laie selten weiß:
gute, sorgfältige Pflege der Füße Pflegt die
Sehkraft auf das günstigste zu beeinflussen.
Man muß dafür sorgen, daß man niemals kalte
Füße bekommt. Man soll deshalb jeden Tag
mindestens ein heißes Fußbad nehmen und
hinterher die Füße sehr gründlich frottieren
und darauf mit einem Hautfunktionsöl ein¬
reiben. Verbrauchte Haut muß gründlich von
den Füßen entfernt werden.

Viele Menschen haben sogenannte „Säcke"
und dunkle Ringe unter den Augen. Ost ist
das ein Zeichen von körperlicher Schwäche,
bisweilen kann diese Erscheinung aber auch ein
Zeichen dafür sein, daß der Betreffende zu
wenig schläft; man erzielt sehr häufig dadurch
eine Besserung, daß man abends früh z» Bett
geht.

kriecht und sich an einem Gegenstand, sei es
am Stuhl , am Tisch oder Bettchen, aufrich¬
tet. Auch wenn ein Kind einmal fällt , soll
man es nicht etwa allzu ängstlich beaufsich¬
tigen. Gerade aus seiner Tolpatschigkeit her¬
aus lernt es am ehesten das Gehen. Man
kann es dann durch Zurufe ermuntern , man
soll ihm ein Lob erteilen, für das ein Klein¬
kind schon empfänglich ist. Man darf
aber keineswegs ein Kind über¬
anstrengen;  denn sonst kann es Vor¬
kommen, daß eine Mißgestaltung der Hals-
und Wirbelsäule eintritt.

Das Kind soll das Gehen vom Kriechen
heraus erlernen , nicht von der sitzenden
Stellung aus . Beim Kriechen des Kindes ist
darauf zu achten, daß das Kind wirklich mit
Händen und Füßen gleichmäßig wechselnd
kriecht. Legt es sich immer nur auf einen
Arm und schiebt nur mit dem anderen vor¬
wärts oder zieht es nur ein Bein nach, so
kann es leicht einseitig werden, und die Glie-
der werden ungleich ausgebildet.

Viele Kinder werden in eine» sogenannten
Gitterstall gefetzt, ein Gitterviereck, etwa
anderthalb Meter im Quadrat . Für kurze
Zeit ist so ein Gitterstall ganz angebracht.
Es kann sich da wenig Schaden zufügen,
wenn die Mutter das Kind emmal vorüber¬
gehend allein lasten muß. Wer ein solcher
Gitterstall bedeutet ein Einengen. Das ge¬
sunde Streben eines Kindes nach größerer
Beweglichkeit wird dadurch behindert, und
man soll den Gitterstall nur als Notbehelf
verwenden.

Dle Höckin Zprickt
Mohrrüben mit Hammelfleisch und Kartoffel«

Leinen oder Baumwoll
stoffe in Weiß tragen
immer zu einer reizvol¬
len Abstimmung bei.
Auch karierte und ge¬
streifte Stoffe fügen sich
sehr gut in das som¬
merliche Bild ein, wenn
sie durch ein eirffarbiges
Kleidungsstück ergänzt

i werden.

Asrse*
Ehrgeizige Mütter begehen den Fehler , ihr

Kind zu frühzeitig das Gehen zu lehren.
Man darf einem Kinde überhaupt keinen
sogenannten Gehunterricht geben, auch wenn
es das erste Lebensjahr überschritten hat.
Der Zeitpunkt des Gehenkönnens eines Kin¬
des ist außerordentlich verschieden. Man
möchte sagen, daß es beinahe Temperaments-
fäche ist. Ein lebhaftes, sehr bewegliches
Ktrü> verspürt frühzeitiger Drang in sich,
seine Bemchen zu bewegen und zu gehen, als
ein dickes, molliges und phlegmatisches Kind.
Man soll ein Kind gewähren lasten, wenn es

Ein Pfund Hammelfleisch wird mit 1 Liter
kochendem Wasser und etwas Salz zu Feuer
gebracht. Man läßt das Fleisch eine knappe
Stunde kochen und gibt dann 1 Pfd . in Wür¬
feln geschnittene Mohrrüben und 1 Pfund
rohe/geschälte Kartoffeln hinzu und läßt
alles zusammen garkochen. Zum Schluß
schmeckt man mit Salz und Pfeffer Pikant
ab, und streut etwas feingehackte Peterfikie
obendrauf.

Gulasch mit Gemüsen
Man bereitet ei« Gulasch, welches zur

Hälfte aus Rind- und zur Hälfte aus Kalb¬
fleisch besteht, läßt es ungefähr Stunde
auf dem Feuer schmoren und gibt dann die
verschiedensten Gemüse und Kartoffeln roh
daran . Besonders gut eignen sich kleine
Pfifferlinge , Schoten, Mohrrüben , Tomaten,
Spargel und Blumenkohlröschen dazu. Man
läßt das Gericht weich werden und Prüft cs
noch einmal auf die Würzigkeit. Wenn nötig,
muß man etwas nacksalzen und -pfeffern,
da die Kartofffeln sehr auflaugen . Beide
Gerichte find schmackhaft, einfach und sät

ignen sich v, ^tigend, und eignen sich daher besonders gut
fürs Wochenende. Man kann fie zu Haufe
tags zuvor bereiten und braucht fie vor den»
Gebrauch nur zu erwärme », ohne daß fie da¬
durch an Güte verlieren.
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